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Beflellungen auf 


die „Altpreubifche Zeitung“ 
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Inſerale 


Eibing, 


Sonntag, d 


für die Monate Februar und März werden von allen Poſt⸗ 
anſtalten und der Expedition, ſowie den bekannten Ausgabeſtellen 


entgegengenommen. 
Zeitung ſchon von dem 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die 
Tage der Beſtellung ab 


vollſtändig gratis geliefert. 


Bei Vorlegung der 


Abonnementsquittung für die Monate 


Februar und März gewähren wir ein Inſerat oder mehrere 


Inſerate von 


zuſammen 8 Zeilen gratis. 


Im Wochen abonnement 


erhält man die 


und bei Zuſtellung für 15 Pfg. 


„Altpreußiſche Zeitung“ bei 


Abholung für 13 Pfg. 


— — —— Täääee— 
— — 


Man kann Niemanden zu feinem Glücke zwin⸗ 
gen. Dieſe alte Lebensregel ſoll durchaus nicht 
Geltung haben vor dem ſprichwörtlichen Wohlwollen 
des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Boſſe, der 
num einmal das Bedürfniß nicht von ſich abweiſen 
kann, andere Leute glücklich zu machen. Freilich, 
das Beglücken glückt nicht immer. Denn in dieſer 
ſchnöden Welt keimt des Zweifels böſe Saat üppig 
a und es giebt hartnäckige Sünder, die von den 
wei er Boſſes nicht erbaut ſind und ſie zurück⸗ 
5 Zu wiederholten Malen hat der Miniſter 
. zerſuch gemacht, die Aerzte durch Einrichtung 
der ärztlichen Ehrengerichtsbarkeit zu erfreuen 
Sie haben ſich beſtens bedankt, und nun ſitzt Herr 
Boſſe da mit ſeinem Wohlwollen und kann es 
nicht verwerthen. Die Bewegung für ärztliche 
Ehrengerichte ſtammt allerdings aus den Aerzte⸗ 
kreiſen. Während ſie aber nur darauf gerichtet 
bee e Auswüchſe im ärztlichen Beruf zu 
lle, hat die Regierung ſich die ſchöne Ge- 
l nicht entgehen laſſen wollen, die Unab— 
lh e Aerzte zu beſeitigen oder doch erheb— 
or en Der erſte Entwurf zur Ein- 
der an ärztlicher Ehrengerichte wurde, als man aus 
215 au den Löwen erkannte, von weitaus den 
5 eilerztekammern zurückgewieſen. Es erfolgte 
1 5 Umarbeitung, die nunmehr in Geſtalt 
Reſignation ſerialerlaſſes vorliegt. Schmerzliche 
ehreiſen ein 5 heilige Einfalt, die nicht zu 
Beſte wil, Auch ein Boſſe immer nur das 


t den erſt EI 955 
Erlaſſes, in welchen ſten Theil dieſes 
Antritt meines Antes 965 alſo heißt: „Seit 


darauf gerichtet, den ärztli 9 nn zlugenmerk 
mir lag, zu fördern und thunlicht an hegen on 
nich der Ueberzeugung nicht verſchließen konnte daß 
Im Laufe der Zeit mancherlei Umſtände die Stellun 
des ärztlichen Standes ungünſtig beeinflußt Ba 
Von dieſem Geſichtspunkte aus habe ich auf Grund 
des Gutachtens der durch Zuziehung von Vertretern 
Deputaltetekammern erweiterten Wiſſenſchaftlichen 
S Eee für das Medizinalweſen die einleitenden 

gethan, um im Intereſſe des ärztlichen 


Standes eine s \ j 
gebung Dee rung der Reichsgeſetz— 


„ 8 Es handelt ſich dabei, wie 
in . bekannt ſein wird, namentlich 
um ö 918 Hebung der Aerzte aus der Reichs⸗ 
gewerbe⸗Ordnung und um die Wiedereinführung des 
Kurpfuſcherei⸗Verbots. In unmittelbarem Z 1 . 
hange hiermit ſteht die ee 


alsdann n : 
241 5 0 
anderweitige Organiſation thwendig werdende 


des ä i 
Standes durch eine von zahfrer ärztlichen 
Kreiſen ſelbſt ſchon jetzt Harn, a 
Standesordnung, in welcher die U 
planten ehrengerichtlichen Inſtitutionen 5 
hervorragende Stelle einnehmen. Wenn, m 1 85 
einen vielfach beſprochenen Punkt hervorzuheben die 
frühere ſtrafrechtliche Vorſchrift gegen ſolche Medizinal. 
ohne nen, welche bei dringender Gefahr ihre Hilfe 
eingeführeichende Urſache verweigerten, nicht wieder 
Werde „werden ſoll, fo wird eine Inſtanz gebildet 
5 gebenen en, die darüber zu befinden hat, ob im 
zu Recht Falle die Verweigerung ärztlicher Hilfe 
ur Are geichehen iſt oder nicht. Außerdem 
wendige We der Ehrengerichte die noth⸗ 
ſachgemäße Grabung ſein, um eine feſte und 
de drundlage für eine ärztliche 
i 5 sn geivinnen.” Ja, dieſe „Standes⸗ 
Nite die Anſicht egt der Haſe im Pfeffer! Wir 


˖ Achten des Herrn Dr. Bo 
wiſſen, daß ſie keine Aenderung eh = 


} : { 
Er wollte ganz im Geiſte der mili haben. 


täriſchen Kaſten⸗ 


herrſchaft und der Vorzugsſtellung der Bureaukratie 
die Militärärzte und die beamteten Aerzte von der 
Wirkſamkeit der Ehrengerichte ausgenommen wiſſen, 
wozu doch nicht der mindeſte Anlaß vorliegt. Und 
weiter wollte er auch das außerberufliche Verhalten 
der Aerzte den Ehrengerichten unterſtellt wiſſen, 
mit anderen Worten ihr Thun und Laſſen ebenſo 
der Aufſicht der Regierung unterſtellen, wie dies 
bei den Staatsbeamten der Fall iſt. Herr Boſſe 
äußert ſich nun hierüber in dem zweiten Theile 
ſeines Erlaſſes wie folgt: „Eine erhebliche Zahl 
von Aerztekammern und auch der Aerztekammer⸗ 
ausſchuß wünſchen lediglich das berufliche Verhalten 
eines Arztes der ehrengerichtlichen Prüfung unter⸗ 
ſtellt zu ſehen. Der Begründung dieſer Anträge 
ſtimme ich zwar inſoweit zu, als nicht die Rede 
davon ſein kann, die politiſchen, religiöſen oder 
wiſſenſchaftlichen Anſichten und Handlungen eines 
Arztes zum Gegenſtande einer ehrengerichtlichen 
Unterſuchung zu machen. Da indeſſen nach § 3 


Abſ. 1 des Entwurfs, dem alle Kammern 
und der Aerztekammerausſchuß zugeſtimmt 
haben, das Ehrengericht über „Verſtöße gegen 


die ärztliche Standesehre“ zu entſcheiden hat und 
hierbei unter allen Umſtänden auch das außer- 
berufliche Verhalten eines Arztes in Frage kommen 
kann, ſofern es ihn der Achtung und des Ver— 
trauens unwürdig macht, die der ärztliche Beruf 
erfordert, ſo ergeben ſich ſchon hieraus gegen eine 
ſolche Abänderung der Vorlage Bedenken. 
Da ferner die kgl. ſächſiſche Standesordnung und 
der Entwurf einer bayeriſchen Standesordnung aus- 
drücklich das außerberufliche Verhalten eines Arztes 
der Prüfung der Standesgerichte unterwerfen, und 
da auch die analoge Beſtimmung der deutſchen 
Rechtsanwaltsordnung bisher zu irgend welchen 
Mißſtänden nicht geführt hat, fo werden die preußi- 
ſchen Aerzte ebenſo wie die ſächſiſchen und bayriſchen 
Aerzte zu ihren Ehrengerichten das Vertrauen hegen, 
daß dieſe über die gewollten Grenzen der Beſtim⸗ 
mung nicht hinausgehen werden. Die ehrengericht— 
lichen Organe des ärztlichen Standes ſelbſt werden 
5 Gewähr bieten gegen einen ſo unerwünſchten 
1 wie er in dieſer Beziehung befürchtet 

Unter Blumen ruht die Schlange, und hinter 
den ſchönen Worten des Herrn Dr. Boſſe lauert 
die Gefahr einer Knebelung des ärztlichen Standes, 
eine Unterbindung der bürgerlichen Freiheit der 
Aerzte. Es gilt alſo wachſam zu ſein und Herrn 
Boſſe zu fürchten, auch wenn er Geſchenke bringt. 


Die Vorgänge in Oſtaſien. 


Nach den chineſiſchen Gewäſſern geht, wie das 
Reuterſche Bureau aus Yokohama meldet, eine 
japaniſche Flotte in Stärke von neun Kriegs— 
ſchiffen binnen einer Woche ab. — Der Mikado 
hat ein Dekret erlaſſen, betreffend Bildung eines 
oberſten militäriſchen Beiraths, beſtehend aus 
5 Generale Komatſu, Yamagata, Ohama und 
5 Saigo. Vicomte Kawakami iſt zum Chef 

Deneralſtabes ernannt worden. ö 
hat ante 5 ige Geſchäftsträger in Peking 
zweiten En „Times“ von dort meldet, in einer 
Mittwoch uterredung mit dem Tſungliyamen am 
Freundschaft Repreſſalien und dem Verluſt der 
wenn China und des Schutzes Rußlands gedroht, 
zu öffnen a, Talienwan als Freihafen 
Vortheile der ie Chineſen zaudern, obwohl ſie die 

elle der britiſchen Bedingungen als beſte Ge⸗ 


währ für die Aufrechthal ichkeit 
des Reichs 1 eee 


Die engliſche Regierung ſchlägt in letzter! 


en 


23. Juniit 1898 


* 


Zeit wieder eine ſchärfere Tonart an, wie ver⸗ 
ſchiedene Reden engliſcher Miniſter aus den letzten 
Tagen beweiſen. Die engliſche Regierung ſoll nach 
einer Meldung der „Zentral News“ beſchloſſen 
haben, vom Parlament die Genehmigung für Ver- 
mehrung des Perſonals der britiſchen Marine 
um 5000 Mann zu verlangen. Bei dem Jahres— 
eſſen im Nord - Londoner Rifleklub erklärte Lord 
Wolſeley, er könne ſein Ehrenwort geben, daß, 
falls die Regierung morgen Krieg erkläre, 
zwei volle Armeekorps zur Einſchiffung 
bereit ſtehen würden, ehe die Marine die nöthigen 
Schiffe dazu beſchaffen köunte. Dieſe Armeekorps 
würden aus den ſchönſten Mannſchaften beſtehen 
und beſſer ausgerüſtet und beſſer eingeübt ſein, als 
irgend welche, die jemals die britiſchen Geſtade ver— 
laſſen haben. 

Kiaotſchau ſoll nach einer engliſchen Meldung 
aus Shanghai ein offener Hafen werden, ohne 
ausſchließliche Privilegien für Deutſchland, in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie das für Hongkong der Fall iſt, 
wobei das Land in Kronpacht bleibt. 

In der Bucht von Kiaotfchau ſind von den 
deutſchen Kriegsſchiffen verſchiedene Vermeſſungen 
vorgenommen worden, und es liegen, wie verlautet, 
mehrere Berichte vor, welche darüber aber ausein⸗ 
andergehen, an welcher Stelle man ſich dort am beſten 
feſtſetzen könne. Zunächſt handelt es ſich um Her⸗ 
ſtellung eines Handelshafens; dabei iſt, wie die 
„B. N. N.“ mittheilen, indeſſen nicht die Ver: 
wendung von Reichsmitteln ins Auge gefaßt, ſondern 
es beſteht der Plan, Geſellſchaften zu bilden, welche 
die einzelnen Bauten übernehmen. Wie es heißt, 
iſt ſchon eine Geſellſchaft entſtanden, welche Docks 
bauen will. Andere Privat-Geſellſchaften ſollen 
ihrem Abſchluſſe nahe ſein. Dem Reich wird von 
dem Blatt die Aufgabe zugewieſen, einen Hafen 
für Kriegsſchiffe einzurichten. Außerdem ſollen 
am Eingang neue Befeſtigungen angelegt werden. 
In der „Schleſ. Ztg.“ wird es als das Nächſte 
und Nothwendigſte bezeichnet, an der Küſte des 
ausgedehnten Hafens die Stelle auszuſuchen, wo die 
neue Stadt Kiaotſchau angelegt werden ſoll. 

Der von Chineſen bei Langtſen angegriffene 
deutſche Miſſionar Homeyer iſt nach ſeiner 
Miſſionsſtation Namjung zurückgekehrt. Derſelbe 
befindet ſich außer Gefahr. Von chineſiſcher Seite 
ſind Maßnahmen für die Sicherheit der Station 


getroffen. Auch ift Genugthuung für die dem 
10 widerfahrene Behandlung zugeſichert 
worden. 


Der franzöſiſche Admiral Beſuard hat befohlen, 
daß der geſchützte Kreuzer „Bruix“, der augen⸗ 
blicklich in Cherbourg liegt, bis zum 24 ds. Mts. 
vollſtändig ausgerüſtet wird, um das Geſchwader in 
Oſtaſien verſtärken zu können. Der Panzerkreuzer 
„Vauban“, der zur Zeit in Toulon liegt, hat eben- 
falls Ordre erhalten, bis zu dem genannten Tage 
ſeine Ausrüſtung zu beenden. Die Flagge des 
Admirals Vaumont, welcher zum Höchſtkomman— 
direnden des oſtaſiatiſchen Geſchwaders ernannt werden 
wird, ſoll auf dem „Vauban“ gehißt werden. 


Die lex Arons. 


Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Disziplinarverhältniſſe der Privatdozenten an den 
Landesuniverſitäten, der Akademie zu Münſter und 
dem Lyceum Hoſianum zu Braunsberg dehnt die 
Vorſchriften des erſten, zweiten und dritten Ab⸗ 
ſchnitts des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend 
die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Be— 
amten ꝛc. in ſinngemäßer Anwendung auf die an 
den genannten Hochſchulen habilitirten Privat⸗ 
dozenten aus und enthält daneben eine Reihe be- 
ſonderer Beſtimmungen. Danach beſtehen die gegen 
Privatdozenten zuläſſigen Disziplinarſtrafen in: 
Ordnungsſtrafen und in Entziehung der Eigenſchaft 
als Privatdozent. Ordnungsſtrafen ſind: 
1) Warnung, 2) Verweis. n 

Zu deren Verhängung iſt außer dem Unterrichts⸗ 
miniſter die Fakultät befugt, bei welcher der Privat⸗ 
dozent habilitirt iſt. Vor Verhängung einer 
Ordnungsſtrafe muß dem Privatdozenten Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, ſich über die ihm zur 
Laſt gelegte Pflichtverletzung zu verantworten. 
Die Verhängung der Ordnungsſtrafe erfolgt unter 
Angabe der Gründe durch ſchriftliche Verfügung. 
Gegen die Verhängung einer Ordnungsſtrafe durch 
die Fakultät findet binnen einer mit der Zuſtellung 
dieſer Verfügung beginnenden Friſt von zwei Wochen 
Beſchwerde an den Unterrichtsminiſter ſtatt. a 

Der Entziehung der Eigenſchaft als Pri⸗ 
vatdozent muß ein förmliches Disziplinarverfahren 
vorangehen. Zu deſſen Einleitung iſt außer dem 


nannt. 
Inſtanz iſt die Fakultät, bei welcher der Privat⸗ 
dozent habilitirt iſt. 


Arbeitern in jeder Weiſe fördern wollen. 
die Zulaſſung von chineſiſchen Arbeitern in Deutſch⸗ 
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50. Jahrgang. 


Unterrichtsminiſter die Fakultät befugt, bei welcher 
der Privatdozent habilitirt iſt. 
des Verfahrens durch den Unterrichtsminiſter muß 
der Fakultät Gelegenheit zu 
Aeußerung gegeben werden. 
iſt der Univerſitätsrichter; der Beamte der Staats 


Vor Einleitung 


einer gutachtlichen 
Unterſuchungskommiſſar 


anwaltſchaft wird durch den Unterrichtsminiſter er⸗ 
Die entſcheidende Disziplinarbehörde erſter 


Die Beſtimmungen des Ent- 
wurfes ſollen durch Königliche Verordnung auch 
auf die Privatdozenten an techniſchen und ſonſtigen 


Hochſchulen ausgedehnt werden können. 


Aus der dem Geſetzentwurf beigegebenen Be— 
gründung iſt Folgendes hervorzuheben: Den allge— 
meinen ſtaatlichen Geſetzen über die Disziplin der 
Staatsbeamten unterliegen bisher nur diejenigen 
Univerſitätslehrer, welche in Folge ihrer ſtaatlichen 
Anſtellung die Eigenſchaft als Staatsbeamte beſitzen. 
Auf diejenigen Univerſitätslehrer, die nur als 
Privatdozenten die Erlaubniß zum Halten von Vor⸗ 
leſungen in einem beſtimmten Fache erhalten haben, 
finden dagegen die vorbezeichneten Disziplinargeſetze 
keine Anwendung. Vielmehr ſind die Privatdozenten 
in disziplinariſcher Hinſicht den Fakultäten unterſtellt 
und daneben auch der Disziplinargewalt des 
Unterrichtsminiſters als der ſtaatlichen Oberaufſichts⸗ 
behörde über die Univerſitäten unterworfen. Die 
ſtatutariſchen und reglementariſchen Vorſchriften über 
das Disziplinarverfahren gegen Privatdozenten ſind 
jedoch vielfach lückenhaft und in ihrer Auslegung 
mehrfach beſtritten, ſo daß es angezeigt erſcheint, 
den Privatdozenten hinſichtlich des gegen ſie an⸗ 
zuwendenden Disziplinarverfahrens eine klarere und 
geſichertere Stellung als bisher zu gewähren. Der 
geeignete Weg hierzu iſt, die Disziplinarverhältniſſe 
der Privatdozenten denjenigen der ſtaatlich an⸗ 
geſtellten Profeſſoren möglichſt anzunähern. 

Die Begründung führt dann aus, in welcher 
Weiſe dieſem Geſichtspunkte im Einzelnen Rechnung 
getragen iſt. In allen in dem Entwurf nicht aus- 
drücklich hervorgehobenen Beziehungen finden die 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. Juli 1852 
auf das Disziplinarverfahren gegen Privatdozenten 
Anwendung. 

Durch den Entwurf wird die freie wiſſenſchaft— 
liche Forſchung, wie wir ſchon ausgeführt haben, ver- 
bannt. Einigermaßen geſpannt ſind wir darauf, 
wie die Nationalliberalen ſich zu der lex Arons 
ſtellen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Das Zentrum und die Flottenvorlage. 
Der „Germania“ zufolge hat ſich die Zentrums⸗ 
fraktion des Reichstages am Mittwoch mit Rückſicht 
auf die ſeit der erſten Leſung der Marinevorlage 
hervorgetretenen Aeußerungen einzelner Zentrums⸗ 
abgeordneten abermals mit dem Flottengeſetz be⸗ 
ſchäftigt und iſt einmüthig zu dem Ergebniß ge— 
langt, daß derzeit keine Veranlaſſung vorliege, von 
dem durch den Abg. Lieber dargelegten Standpunkte 
abzugehen. Das Zentrum werde erſt nach forg- 
fältiger Prüfung des noch lange nicht vollſtändigen 
Materials und nach dem Ergebniß der Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen zu der Vorlage Stellung 


nehmen. 
* * 


* 
Die Einfuhr von chineſiſchen Landarbeitern 
in Deutſchland behufs Herabdrückung der Löhne 
auf dem platten Lande wird auch in der von dem 
heſſiſchen Landwirthſchaftsrath herausgegebenen „Zeit 
ſchrift für die landwirthſchaftlichen Vereine des 
Großherzogthums Heilen‘ gefordert. Es wäre, To 
heißt es in dieſer Zeitſchrift, „an der Zeit, einen 
Verſuch zu machen und die ſehr qualifizirten, arbeit⸗ 
ſamen, nüchternen und genügſamen Chineſen hierher 
zu bringen, welche mit guten Baradenwohnungen, 
mit einfacher, guter, geſunder Koſt und verhältuiß- 
mäßig mit geringem Gehalt vorlieb nehmen. Jeder 
Arbeiter, welcher vorerſt auf Koſten der Landwirthe 
aus China hierher gebracht wird, müßte ſich gegen 
einen beſtimmten Gehalt auf eine dreijährige Dienſt 
zeit verpflichten, er müßte geſund und kräftig ſein, 
die landwirthſchaftlichen Arbeiten kennen und etwa 
hundert deulſche Worte ſprechen und verſtehen, auch 
ſollte er nicht über 40 Jahre und nicht unter 20 
Jahre alt fein.” — Es iſt bezeichnend, daß, während 
die Agrarier die Konkurrenz des ausländiſchen Ge⸗ 
treides durch Zölle und ſonſt in jeder Weiſe fern⸗ 
zuhalten ſuchen ohne Rückſicht auf die daraus ent— 
ſtehende Brottheuerung für die Bevölkerung, ſie 
andrerſeits die freie Konkurrenz von ausländiſchen 
Gegen 


land Sprechen aber noch ganz andere Gründe als 
ſolche von lediglich wirthſchaftlicher Natur. 
* 


x 
Gemeindevertretungen haben bei Jagd- 
verpachtungen nichts zu ſagen. Die amtliche 
„Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: In einer Ver⸗ 
waltungsſtreitſache, in welcher eine Gemeindever⸗ 
tretung in der Provinz Weſtfalen gegen einen 


Gemeinde vorſteher Klage geführt hat, weil der 


von ihr gefaßte Beſchluß hinſichtlich der Verpach— 
tung der Jagd auf dem gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirke von dem Gemeindevorſteher 
worden war, hat das Oberverwaltungsgericht 
unter dem 4. Dezember 1897 dahin erkannt, daß 
der Gemeindevorſteher allein als Gemeindebe— 
hörde im Sinne des $ 9 des Jagdpolizeigeſetzes 
vom 7. März 1850 über die Verpachtung der Jagd 
im gemeinſchaftlichen Jagdbezirke zu beſtimmen 
habe; wenn die Gemeindevertretung ſich hiermit be- 
ſchäftige, fo könne es höchſtens in der Bedeutung 
einer gutachtlichen Aeußerung oder 
Wunſches geſchehen. Die Gemeindevertretung 
müſſe daher mit ihrer Klage zurückgewieſen werden — 
Dieſe Entſcheidung hat eine bedeutende Tragweite. 
Denn von nun an hat die Gemeindevertretung bei 
der Verpachtung nichts mehr zu ſagen. Erſt die 
Erhöhung des Jagdſcheins von 3 auf 15 Mk., nun 
dieſe Entſcheidung, — da werden die bäuerlichen 
Grundbeſitzer ihre Jagdpaſſion gänzlich aufgeben 
müſſen. Die Großgrundbeſitzer werden den Vor⸗ 
theil aus dieſer Sachlage zu ziehen wiſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Januar. 
— Die Kaiſerin ſollte, wie der „Lokalanz.“ 
aus Hofkreiſen erfahren haben wollte, beabſichtigen, 
im Frühjahr einen ſüdlichen Kurort aufzuſuchen. 


Die „Kreuzztg.“ erklärt nun in der Lage zu ſein, 
dem entgegen mittheilen zu können, daß bei Hofe 


davon nichts bekannt iſt. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichs 
tages wurde heute die Berathung des Poſtetats 
fortgeſetzt und die in voriger Sitzung abgebrochene 
Debatte über den Antrag Singer wieder aufgenommen, 
für die Unterbeamten das Anfangsgehalt von 700 
auf 800 Mark und für die Landbriefträger das 
Endgehalt von 900 auf 1000 Mark zu erhöhen. 
Staatsſekretär v. Podbielski theilte auf Aufrage 


mit, daß die Kündigungsfriſt für neu angeſtellte 


Beamte von 4 Wochen auf 3 Monate erhöht werden 
ſolle. Was ihren Urlaub anlange, ſo haben in 
Berlin 91 pCt. der angeſtellten und 61 pCt. der 
noch nicht feſt angeſtellten Beamten Urlaub erhalten. 
Eine leichtere Sommerkleidung für die Briefträger 
ſolle eingeführt werden. Die Abgeordneten 
Dr. Hammacher, Dr. Lieber, Graf Arnim und 


Werner traten mit Nachdruck für die Aufbeſſerung 


der Gehälter der Landbriefträger und der 
Unterbeamten ein. Schließlich wird, nachdem 
die Reſolution Singer gegen 7 Stimmen abgelehnt 
iſt, einſtimmig ein Antrag Lieber angenommen, 
welcher die Aufbeſſerung dieſer Gehalte noch für 


dieſes Etatsjahr in einem Nachtragsetat verlangt. 


Die Erhöhung des Gehalts des Staa ts— 
ſekretärs von 24000 auf 30000 Mk. wird von 
der Ausführung dieſes Antrages abhängig 
gemacht und mit 11 gegen 10 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Im Uebrigen wurden die Anſätze des 
Etats bis Tit. 55 unverändert bewilligt. Morgen 
werden die Berathungen fortgeſetzt. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur 
Vorberathung der Militärſtrafgerichts— 
ordnung lehnte heute gegen die Stimmen der 
Sozialiſten den ſozialiſtiſchen Antrag zu § 10 ab, 
nach denen den Gerichtsherren auch bei den Stand⸗ 
gerichten eine erforderliche Anzahl von Militär⸗ 
juſtizbeamten zugeordnet werden ſoll. Im Laufe 
der Debatte verlangte Abgeordneter Oertel unter 


Hinweis auf das baieriſche Verfahren einen Rechts⸗ 
verſtändigen für jedes ordentliche Gerichts verfahren 


Generallieutenant von Viebahn bekämpfte den An⸗ 
trag wegen militäriſcher Bedenken, namentlich wegen 
Vermehrung des Apparates durch die Mitnahme 
von 609 Militärrichtern ins Feld und wegen 
Mehrausgabe von jährlich 3/8 Millionen für 
wenig beſchäftigte Beamte. § 11, nach welchem 
die niedere Gerichtsbarkeit ſich nur auf Perſonen 
ohne Offiziersrang erſtrecken ſoll, wird geſtrichen. 
Zu 8 12 wurde ein Antrag des Zentrums-Ab⸗ 
geordneten Gröber angenommen, wonach in der 
Beſtimmung, daß diejenigen Fälle, wo eine Ehren⸗ 
ſtrafe erwartbar iſt, bei Unteroffizieren der höheren 


Gerichtsbarkeit vorbehalten bleiben, die Worte 
„gegen Unteroffiziere“ geſtrichen ſind. Zu 8 
29 und 8 33 wurden Anträge des Abg. 


Gröber angenommen, wonach nicht dem Reichs⸗ 
militärgerichte, ſondern dem gemeinſamen oberen 
Gerichte die Entſcheidung über die Verbindung 
mehrerer Strafthaten bezw. über Zuſtändigkeits⸗ 
zweifel zuſteht. Zu § 38 wurde nach einem An⸗ 
trag Gröber mit der Zuſtimmung des Kriegs⸗ 
miniſters beſchloſſen, daß nicht nur der zweite, 
ſondern beide Beiſitzer des Standgerichtes ſtändige 
Richter fein ſollen. Die Kommiſſion nahm zu § 39 
(Eidesformel) den von den Regierungsvertretern be- 
kämpften Antrag Gröber an, welcher den Schwören— 
den das Hinzuſetzen einer konfeſſionellen Eides⸗ 
formel geſtattet. Die Kommiſſion änderte gemäß 


einem Antrag Gröber den § 46 dahin ab, daß das 


Kriegsgericht nicht aus einem Kriegsgerichtsrath 
und vier Offizieren, ſondern von zwei Kriegs⸗ 
gerichtsräthen und drei Offizieren beſtehen ſoll. 
Demgemäß wurde auch in § 47, Ziffer 1 bis 8, 
die Beſetzung der Kriegsgerichte in Einzelfällen 


durch Verminderung der militäriſchen Richterpoſten 


um je einen modifizirt. 


— In der Angelegenheit des Denkmals für 


die Märzgefallenen hat der Magiſtrat zu 


Berlin beſchloſſen, den Antrag der Stadtver⸗ 


ordneten abzulehnen, wonach den Märzgefallenen 
ein Denkſtein mit Inſchrift von der Stadt Berlin 
zu ſetzen ſei. Der Magiſtrat beſchloß, bei dem 
Beſchluß der gemiſchten Deputation zu verharren, 
wonach die Umwehrung des Friedhofes zu ver⸗ 


beanſtandet 


Nationalitäten⸗Haders. 


eines 


beſſern und ein Eingangsportal zu errichten iſt. 
Demgegenüber erinnern wir an den Antrag des 
Magiſtrats zu Frankfurt a. M. bei der dortigen 
Stadtverordnetenverſammlung. 


— In der heutigen Sitzung des Finanzaus⸗ 


ſchuſſes der baieriſchen Kammer der Abgeordneten 
theilte der Miniſter des Inneren Frhr. v. Feilitzſch 
gelegentlich einer Debatte über die Zunahme der 


Bauunfälle in München mit, daß die baieriſche Re⸗ 


gierung beim Bundesrath die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes für das Baugewerbe 
angeregt habe. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die öſterreichiſche Regierung weiß nicht 
aus, nicht ein angeſichts des fortdauernden 
Die Kämpfe zwiſchen 
Deutſchen und Tſchechen find jetzt in die Einzel- 
landtage verlegt, nachdem der Reichsrath vertagt 
worden iſt. Im böhmiſchen Landtag namentlich 
iſt es zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
beiden Parteien gekommen. Namens der Regierung 
hat der Statthalter eine Erklärung abgegeben, 


die aber keinen der ſtreitenden Theile befriedigt. 


Dieſe Erklärung findet bei den Deutſchen ungünſtige 
Beurtheilung, weil die Regierung dem tſchechiſchen 
Standpunkte zu viel entgegenkommt, der jtaats- 
rechtlichen Auffaſſung der Tſchechen Vorſchub leiſtet 


und die Sprachenverordnung nicht gänzlich beſeitigen 


will. Man betont, die geplante Dreitheilung der 
Verwaltung Böhmens würde das Uebergewicht 
der Tſchechen nur kräftigen. Die Ankündigung, 
daß die Mittelſchulen Böhmens „utraquiſirt“ werden 
ſollen, vermehrt die Mißſtimmung weſentlich. Der 
öſterreichiſche Reichsrath wird, wie verlautet, 
im Februar wieder zufammentreten, auch wenn die 
Ausgleichsaktion im böhmiſchen Landtag erfolglos 
bleiben ſollte. 


für Böhmen veröffentlicht werden. Sollte ſich im 
Abgeordnetenhauſe die Wiederherſtellung normaler 


Zuſtände als unmöglich erweiſen, dann werde die 


Auflöſung des Reichsraths und die Ausſchreibung 
von Neuwahlen erfolgen. 
Spanien. f 
— Die Akten über den Prozeß gegen den 
General Weyler wegen deſſen Proteſtſchrift an 


die Königin⸗Regentin ſind nunmehr dem Kriegsge⸗ 


richte überwieſen worden. 
Afrika. 
— Von Beduinen überfallen wurde die 
proviſoriſche Beobachtungsſtation auf der Halb— 
inſel Ras Turfa gegenüber Maſſauah, welche das 


auf einer wiſſenſchaftlichen Expedition im Rothen 


Meere begriffene öſterreichiſch-ungariſche Kriegsſchiff 
„Pola“ errichtet hatte, am 11. Jauuar. 
Ueberfall wurde von dem Stationsperſonal im 
Verein mit der türkiſchen Lagerwache ohne eigenen 
Verluſt abgewieſen und die Station alsdann abge⸗ 
brochen. 
Amerika. N 

— Der Führer derkubaniſchen Aufſtändiſchen 
General Maſſo Parra hat ſich mit 2 Oberſten, 3 
Hauptleuten, 6 anderen Offizieren und 116 Mann 
den Spaniern unterworfen. Die Unter⸗ 
werfung fand in Fomente in Gegenwart des Gou— 
verneurs von Santa Clara ſtatt. Die Aufſtändiſchen 


brachten Hochrufe auf das ſpaniſche Kuba und den 


König von Spanien aus. Der Ergebung Parrabs 
wird große Bedeutung beigelegt. — In den 
Kämpfen der letzten 14 Tage verloren die Auf⸗ 
ſtändiſchen 115 Todte und 34 Gefangene; 379 
Mann unterwarfen ſich. Die Verluſte der Spanier 
betrugen 12 Todte und 93 Verwundete. 


Von Nah und Fern. 


* Auszeichnungen. Dem „PReichsanzeiger“ 
zufolge verlieh der Kaiſer dem Kapitän, dem 
erſten und dritten Offizier des franzöſiſchen Paſſagier⸗ 
dampfers „Bourgogne“ aus Havre Ordensaus⸗ 
zeichnungen. 

* Hamburg, 21. Januar. Im Journaliſten— 
und Schriftſtellerverein von Hamburg-Altona 
wurde der Fall Bruns-Rantzau eingehend er— 
oͤrtert und folgende Reſolution angenommen: „Die 
Hauptverſammlung des Journaliſten- und Schrift— 


ſtellervereins für Hamburg⸗Altona erklärt das Be⸗ 


nehmen des Grafen Rantzau gegen den Inſpektor 
Bruns für eine Beleidigung des geſammten Preß— 
berufes. Sie proteſtirt energiſch gegen dieſe Ueber— 
hebung, ſchließt ſich der ausnahmsloſen Verurtheilung 
des Verhaltens des Grafen Rantzau in der deutſchen 
Preſſe ihrerſeits an und beauftragt den Vorſtand, 
von dieſer Reſolution dem Vorſtande des Verbandes 
„Deutſcher Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereine“ 
in Frankfurt a. M. Kenntniß zu geben, mit dem 
Erſuchen, den Verbandsvereinen hiervon Mittheilung 
zu machen.“ 

* London, 21. Januar. Nach einer Depeſche 
aus Tenby iſt der Dampfer „Marica“, von Cork 
nach New⸗Port beſtimmt, in der Nähe von St. 
Govans Head an der Küſte von Pembrokeſchire bei 
dichtem Nebel geftrandet. Von der 23 Köpfe 
zählenden Mannſchaft haben 13 das Ufer erreicht; 
4 büßten an Bord das Leben ein, 6 werden vermißt. 


Lokales ſiehe Beilage! 
Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 21. Jannar. (Schluß.) 

Das Urtheil lautete gegen den Arbeiter Carl 
Lehmann wegen Bedrohung mit Todtſchlag und 
verſuchter Nothzucht auf 5 Jahre 3 Monate Zucht- 
haus, gegen 
wegen 
3 Jahre 7 Monate Zuchthaus, und gegen den 
Arbeiter Gottfried Auſt wegen verſuchter und 
vollendeter Nothzucht auf 3 Jahre 6 Monate Zucht⸗ 
haus. Der Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
wurde gegen alle drei Angeklagten auf 5 Jahre 
ausgeſprochen. 


Nach der Einberufung des Parla- 
ments wird die Aenderung der Sprachenverordnungen 


Der P 


den Maurer Theodor Lehmann 
verſuchter und vollendeter Nothzucht auf 


Der Arbeiter Joſef Lewandowski, domizillos, 
hat ſich wegen Straßenraubes zu verantworten. 
Der Angekl. iſt 21 Jahre alt und bereits 2 Mal 
vorbeſtraft. Vertheidiger iſt Herr Juſtizrath Dr. 
Gaupp. Der Anklagebeſchluß legt dem Angekl. 
zur Laſt, am 19. September v. Js. auf dem Wege 
in Marienburg dem Arbeiter Adelſtmann eine 
ſilberne Taſchenuhr mit Gewalt entwendet 
zu haben. Der Angeklagte behauptet, Adelſt⸗ 
mann habe ihn auf dem Wege von Marien⸗ 
burg nach Warnau eine Taſchenuhr zum Kauf an: 
geboten, fe ſeien nicht einig geworden, Adelſtmann 
ſei von ihm fortgegangen und habe er (Angekl.) die 
Uhr behalten und ſich damit nach Hauſe begeben. 
Der Zeuge Adelſtmann ſagt dagegen aus, daß der 
Angeklagte ihn an der linken Bruſtſeite gepackt und 
ihm die Uhr aus der Weſtentaſche geriſſen und ihn 
bedroht habe. Darauf ſei der Angekl. in der Rich- 
tung nach Warnau entlaufen. Einen auffälligen 
Grad von Trunkenheit habe er bei dem Angekl. 
nicht wahrgenommen. Am nächſten Tage habe er 
den Angekl. mit Hilfe des Gendarmen Spehr in 
Warnau aufgefunden und habe der Angekl. die 


[Uhr auf Zureden des Gendarms herausgegeben und 


dabei geäußert, daß er Tags zuvor ſehr 
betrunken geweſen ſei. Die Ausſagen des 
Zeugen beſtätigt Gendarm Spehr. Nachdem die 


Geſchworenen nur die Schuldfrage betreffs des 
Diebſtahls mit nachfolgenden Drohungen auf 
öffentlichem Wege unter Zubilligung mildernder 
Umſtände bejaht hatten, erkannte der Gerichtshof 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf ein 
Jahr Gefängniß. 


Sitzung vom 22. Januar. 

Zur Aburtheilung ſtehen heute drei Sachen 
an. Die gegen den Mühlenbeſitzer Perſien aus 
Auguſtwalde wegen Meineides anberaumte Ver⸗ 
handlung fällt aus. a 

Es wird zunächſt in die Verhandlung gegen 
den früheren Poſthilfsboten Franz Hewelt aus 
Lenzen wegen Urkundenfälſchung bezw. Unter⸗ 
ſchlagung im Amte eingetreten. Vertheidiger iſt 
Herr Rechtsanwalt Stroh. 

Der Angeklagte iſt 24 Jahre alt, katholiſch, 
Reſerviſt und bisher unbeſtraft. 

Der Anklagebeſchluß legt dem Angeklagten zur 
Luſt, in den Jahren 18h und 97 dülrch eine 
Reihe ſelbſtſtänbiger Handlungen diverſe Gelder, 
ſowie Poſtwerthzeichen, die er in dienſtlicher 
Eigenſchaft erhalten hatte, unterſchlagen, fein 
Poſtannahmebuch unrichtig geführt, einen Poſt⸗ 
einlieferungsſchein verfälſcht und einen ihm zur 
Beſtellung übergebenen Brief unterdrückt zu haben. 

Der Angeklagte verſpricht, ein vollſtändiges 
Geſtändniß ablegen zu wollen und erklärt: Im 
Jahre 1896 ſei er bei der Poſthilfsſtelle in 
omietſchin, Kreis Carthaus, als Poſthilfsbote 
beſchäftigt geweſen, da habe er im Juli 1896 von 
dem Schneider Schroeder aus Komm eine Poſt⸗ 
anweiſung über 200 Mk. zur Abſendung erhalten. 
Komm gehörte nicht zu ſeinem Beſtellbezirk, er 
ſelbſt wohnte aber auch in dem Dorfe und ſei 
Schroeder in ſeine Wohnung gekommen und habe 
ihm die Poſtanweiſung nebſt den 200 Mk. über⸗ 
geben. Dieſen Betrag habe er unterſchlagen, weil 
er bei feinem kleinen Gehalt von 1,20 Mk. täglich 
in Schulden gerathen ſei, trotzdem er ein ſehr ein⸗ 
geſchränktes Leben geführt hahe. Er giebt zu, aus 
dem unterſchlagenen Gelde 80 Mk. für Kleidungs⸗ 
ſtoffe, 20 Mk. für Fußbekleidungsſtücke, 30 Mk. 
für einen Regulator 10 Mk., für Ringe und den 
Reſt für Lebensmittel verwendet zu haben. Als 
er nach Lenzen verſetzt war, habe er von dem 
Höfer Fleiſchhauer eine Poſtauweiſung über 30 
Mk. zur Abſendung an eine Frau Spatzig in 
Berlin erhalten. Dieſen Betrag habe er nicht in 
fein Annahmebuch eingetragen und ebenfalls unter- 
ſchlagen, in der Abſicht, ſich hierfür Betten an⸗ 
zuſchaffen, da ihm das Logis im Gaſthauſe zu 
Lenzen zu theuer war. Einen Poſteinlieferungs⸗ 
ſchein habe er zu dieſem Zwecke gefälſcht. Er 
habe ferner am 3. November 1897 von der Poſt⸗ 
agentur zu Lenzen eine Poſtanweiſung über den 
Betrag von 75,80 Mk. zur Ablieferung an den 
Hofbeſitzer Moeller in Doerbeck erhalten, welchen 
Betrag er ebenfalls unterſchlagen habe: Den 
Namen „Moeller“ auf der Poſtanweiſung habe er 
ſelbſt geſchrieben. Er habe ferner einen an 
Moeller zur Beſtellung erhaltenen Brief unterdrückt 
Bon den erhaltenen Poſtwerthzeichen habe er eine 
Anzahl verkauft, dieſe aber nicht ergänzt. 

Herr Poſtinſpektor Klaus ⸗Elbing! Der Ange⸗ 
klagte habe in Lenzen einen ortsüblichen Lohn von 
1,30 Mk. täglich erhalten, womit er hätte aus⸗ 
kommen können, er habe aber außerordentliche 
Ausgaben für Kleidungsſtücke über ſeine Verhält⸗ 
niſſe gemacht. Im Uebrigen ſei der Angeklagte ein 
nüchterner Menſch und habe ſtets einen guten Ein- 
druck gemacht. 

Höker Fleiſchhauer: Im September b. Js. 
habe er dem Angeklagten im Auftrage einer Frau 
Boeſelau eine Poſtanweiſung mit dem Betrage von 
30 Mk. zur Abſendung nach Berlin und in ſeinem 


Ortſchaften dem Angeklagten zur Beſtellung über⸗ 


tragen ſind. Er habe dem Angeklagten öfters 
Gelder zur Ablieferung an die Poſtanſtalt zu 
Pomietſchin übergeben, die auch ſtets an ihre 
richtige Adreſſe gelangt find. Nur eine Poſtan⸗ 
weiſung mit dem Betrage von 200 Mk. ſei nicht 
an den Adreſſaten gekommen. Die Poſtanweiſung 
auszufüllen, habe er dem Angeklagten übertragen. 


Ob nun der Adreſſat die 200 Mk. von der Poſt⸗ 


behörde bereits erſetzt bekommen habe, wiſſe er 
nicht, ihm ſei bis jetzt noch nichts erſtattet worden. 


Der Vertreter der Königl. Staatsanwaltſchaft 
erſucht die Geſchworenen, da er nicht unſolide, 
nur unwirthſchaftlich gelebt und ein offenes Ge- 
ſtändniß abgelegt hat, demſelben mildernde Um⸗ 
ſtände zuzubilligen, welchem Antrage ſich der Ver— 
theidiger anſchließt. 

Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage be— 
treffs der 200 Mk. nur in Bezug auf rechtswidrige 
Zueignung, alle übrigen Schuldfragen unter Zu— 
billigung mildernder Umſtände bejaht hatten, bean— 
tragte die Staatsanwaltſchaft eine Geſammtſtrafe 
von 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. Das UIrtheil 
des Gerichtshofes ging darüber hinaus und lautete 
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. 

Es wird in die zweite Verhandlung gegen den 
Arbeiter Johann Reſchke aus Freyſtadt und den 
domizilloſen Arbeiter Wilhelm Eichholz wegen ver— 
ſuchten Raubes und Bettelns eingetreten. Der 
Angekl. Reſchke iſt 39 Jahre und vielfach vörbe⸗ 
ſtraft, Eichholz iſt 31 Jahre alt und ebenfalls 
vielfach vorbeſtraft. 

Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung 
beider Angeklagten zu je 3 Jahren Zuchthaus, 
ſowie Ehrverluſt auf die Dauer von 5 Jahren. 
(Ausführlicher Bericht in nächſter Nummer.) 

Nunmehr wird noch gegen den Arbeiter Friedrich 
Muchalowski aus Fiſchersbabke wegen Nothzucht 
verhandelt. Der Angeklagte iſt 20 Jahre alt und 
bisher unbeſtraft. Vertheidiger iſt Herr Rechts— 
anwalt Battre. Auf Antrag der Königl. Staats- 
anwaltſchaft wurde während der Verhandlung die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


— 


Telegramme. 

Mannheim, 22. Januar. Ber Stadtrath be⸗ 
willigte 25000 Mk. zur Errichtung eines Krema— 
toriums. 

Wien, 22. Januar. Der Bilderdieb Lenſteg 
verſuchte auf dem Wege von Budapeſt nach Wien 
dem Polizeibeamten, welcher ihn begleitete, zu ent— 
fliehen. Er brach dabei den Fuß und wurde ins 
Spital gebracht. | 

Wien, 22. Januar. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ aus Prag meldet, haben die deutſchen Ab- 
geordneten an den in Bndapeſt weilenden Miniſtek⸗ 
präſidenten von Gautſch ein Telegramm geſandt, 
in welchem fie eine ſofortige Zurücknahme des Ver⸗ 
bots, Vereinsabzeichen zu tragen, fordert, da diefes 
geſetzwidrige Verbot die Erbitterung der Dkutſchen 
in Böhmen auf's Aeußerſte treibe und die Abge⸗ 
ordneten zwingen müſſe, die äußerſten Konſequenzen 
zu ziehen. Die deutſchen Abgeordneten haben ihre 
Parteigenoſſen in dem anderen Landtage von ihren 
Schritten verſtändigt. N 

Budweis, 21. Januar, 11 Uhr Abends. In⸗ 
folge des Sieges, welchen die Deutſchen heute in 
den Gemeinderathswahlen errungen haben, fanden 
auf den Straßen Demonſtrationen ſtatt. Gegen 
die Häuſer der Deutſchen wurden Steine geworfen 
und die Fenſter eingeſchlagen. Die Behörden, welche 
die Demonſtranten zur Ruhe mahnten, ſowie bie 
Polizei wurden gleichfalls mit Steinen beworfen 
und theilweiſe verletzt. Militär, welches herbeigeholt 
wurde, ſäuberte die Straßen. 13 Perſonen wurden 
verhaftet. Gegenwärtig herrſcht Ruhe 

Paris; 22. Janüar. 200 Ausgehobene des 
5. Arrondiſſements beranſtalteten unter den üblichen 
Schmährufen eine Kundgebung. Die Polizei zer⸗ 
ſtreute fie und verhaftete 40 Perſonen. 

Petersburg, 22. Januar. Nach einer Meldung 
aus London haben die engliſchen Schiffe den Befehl 
erhalten, Port Arthur zu verlaſſen. 

Brüſſel, 22. Januar. Als die Arbeiter aus 
der Kohlengrube Bonne Espérance befördert wurden, 
riß das Seil des Förderkorbes. 15 Arbeiter 
wurden in den Grund des Schachtes geſchleudert und 
zerſchmettert, 

Brüſſel, 22. Januar. Die Leichen der 15 in 
der Grube Bonne Espérance in Wasmes ver⸗ 
unglückten Bergleute ſind geborgen worden. 

Valpaäraiſo, 22. Januar. Der chileniſche 
Kongreß iſt geſtern geſchloſſen, nachdem er mehrere 
geheime Sitzungen abgehalten hat. Die Grenzfrage 
mit Argentinien verurſacht immer noch große Er— 
regung. Kriegsſchiffe find in See gegangen, ver- 
muthlich nach den ſtrittigen Territorien. 


Berlin, 22. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 21.1. 22. 1. 
3½ pet. Deutſche Reichsanleihe 103,30 103,40 
3½ pCt. „ A f 103,40 103,40 

97,20 97.20 


3 f 
3½ 1 Preußiſche Conſols 103,30 | 103,40 
3% 5 


Auftrage eine ſolche mit 75 Mk. übergeben. Ob der 5 pet. UN 9770 19780 
Angeklagte dieſe Poſtanweiſungen in Di Annahme- 3½ pCt. Oſtpkeußiſche Pie ndbrieſe . 100,20 100 20 
buch eingetragen, wiſſe er nicht. Dieſe letzteren] 317, pet, Weſtpreußiſche Pfandbrieſe . 103.3010330 
75 Mt. find an ihre Adreſſe gelangt, wogegen der Heer achte he Goldene... 0340 105 20 
Adreſſat die erſteren 30 Mk. nicht erhalten hat. Deſterreichiſhe a. 1 3 169,95 169 80 
Später habe der Angeklagte ihm auch nach mehr⸗] Ruſſiſche Banknoten 226,70 2ʃ6 70 
fachem Moniren einen Poſteinlieferungsſchein fiber 4 6 Rumänier von 1890 980 93,50 
die 30 Mk. übergeben. 4 pCt. Serbiſche e abgeſtemp. 9400 94 90 
Schneider Johann Schröder bekundet mit Hilfe „ „ 20200 202,40 
des Dolmetſchers: Ihm ſei nicht bekannt, welche] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12000 120,10 


39.40 4 
58,70 4 


Preiſe der Coursmalkler. 
Spiritus 70 loro 
Spiritus 50 loco 


Königsberg, 22 Januar, 12 Uhr 50 Min Mittags 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäf .) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht gontingentirt. .. . . 39,00 & Brief 
Januar 39,00 & Brie 
icht contingentirt. 37,90 1 Gel 


Loco ni 3775 3 
Januar 37,30 4 Geld 


Die Leichenfeier für den Kaufmann Herrn Adolph 

Tochtermann findet Dienstag, den 25. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr in der Evang. Hauptkirche zu St. Marien statt, von wo aus 
sich die Beerdigung nach dem St. Marien-Kirchhofe anschliesst. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 
Herrn Kaufmann 


A. Tochtermann 


am 21. d. Mts. aus diesem Leben abzurufen. Mehr als 20 Jahre 
hat der Entschlafene unserem Gemeinde-Kirchenrath als bewährtes 
Mitglied angehört. Währe Fröminigkeit, schlichter, uneigennütziger 
Sinn, gewissenhafte Treue haben seine Thätigkeit in unserer Ge- 
meinde zu einer segensreichen gestaltet. Sein Andenken wird von 
uns in Ehren gehalten werden. 

Er ruhe in Frieden! 


Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Marien. 
Bury, 
Pfarrer. 


Ä 
| 


. 


Geselischafts- 
Haus. 


0 


Gesellschaftg- 
se Mergenröcke, 


vom billigsten bis zum elegantesten Genre. 
5 


Fertine: elbsteogkectlonirte Unterröbke 


in allen Preislagen. 


uchsiertige Herren-, 


solide und saubere Näharbeit. 


smrenknals Kaufhaus, 


BE 


Elbinger Standesai 
V 


— 


ut. — 5 
om 22. Januar 1898. Liedertafel. 
Geburten: Schuhmacher Hermann] Mittwoch, den 26. Januar 1898, 


Kuczkowski T. — Kutſcher Auguſt Abends 8 Uhr, 

Ahnen 8 en Shun Franz in den Sälen der Bürger⸗Reſſource 
unge S. — ankwirt ermann ö E 

Zahn S. — Schmied Auguſt Thie ©: > D ＋ R > 2. 

Eh. ſchließungen: Inſtrumenten⸗ (Geſangvorträge, Tanz.) 
ſchleifer Carl Kromrei mit Eliſabeth Die paſſiven Mitglieder und deren 
Czelinski. — Tiſchler Hugo Vollerthum] Familien werden dazu freundlichſt ein⸗ 
mit Anna Hildebrand. — Fabrikarbeiter geladen. Eintrittskarten von Donners⸗ 
Franz Domnowski mit Bertha Schröter tag, den 20, d. M. ab bei Herrn 
— Töpfer Carl Fröhlich⸗Marienburg] Robert Roftin, Schmiedeſtraße. 
mit Thereſia Meybaum⸗Elbing. 5 Der Vorſtand. 
e Kaufmann Adolf A ß + 

un . — Arbeiter Joh. x AS 
Seidler 69 J. — Ah Munın essgüree Hunanilas. 
Weber 56 J. — Fabrikatbeiterin Auna Dienſtag, den 1. Februar, 
Schulz 23 J. — Briefträgerfrau Ida Abends 7½ Uhr, 
Stotvalewsfi geb. Sorgatz 64 J. — ö 
Hoſpitalitin Wilhelmine Braun geb. NCER F 
Böhm 87 J. — Rentiere Magdalena 
Wagner geb. Borſchewski 81 J. — der Kapelle des 4. Oſtpreuß. Gre 
Arbeiterfrau Dorothea Zokotofski geb. nadier⸗Regiments (König 
Karau 44 J. — Schloſſer Hermann Friedrich I.) Nr. 5 
Theodor Böger 40 J. ü unter Leitung des Königl. Muſik— 

8 dirigenten Theil. 

Nach dem Concert findet 


Tanz ER 


> 8 

N a 1 | Das Comite 
S 7 P 

Sonntag, den 23. Januar: Markthalle. 


Nachmittags 3% Uhr: > > 
(Bei halben Preisen Sonntag, den 23 d. Mts., 


(Auf jedes Billet ein Kind frei oder Erſtes großes ? 


2 Kinder auf ein Billet.) >: N fl h + f 


Die goldene Eva. |? 
Borwirritel und 


* 


* 
2 


& 


TE 


De go 27 57 Lu BD ____ Sen 
er — 5 


Größtes Lager £ ® Größte Auswahl] 


Gr ogg⸗Num 


kräftig und von bekannt feiner Qualität, 
offerirt auffallend billig 


Versluſtſpiel in 3 Akten von F. von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 


gratis. E 


Abends 7 Uhr: 


. a 8 2 erabgeſetzten Preiſen. EI S. Sackur, Breslau. 6. 
as Opferlamm Nora hidden S Gegründet 1833 - 

5 9 'amasazin vo == Gegründe N 

Schwank in 3 Akten von Oscar Walter Bergſchlößchen. u 15 J. 3 F een een en een M, 

1 und Leo Stein. Sonntag, den 23. d. Mts., Gleichzeitig empfiehlt daſelbſt ihr 70 chhaliges Enger in frauko gegen Nachnahme. 

aA 1 L 15 E N 1. ER e 2 KH 10 PO ar 5 


Gr. Tanzkränzchen 


55 wozu ergebenſt einladet 
Montag, den 24. Januar: Der Vorſtaud. 
Wi dfeuer. Anfang 4 Uhr. 


n Face denen (Heer und Maſchiniſten⸗ 


Dienſtag, den 25. Januar: W Schule. 
Benefiz für Georg Hädicke: egen der zu großen Zahl von la F 5 
4 + E ei Anmeldungen wird ein ee fates Pilltallen N 
Mu er FYde. 00 welcher in der letzten Sanuar- 9 lis porſteher Sagen ea 
Drama in 5 Akten von Max Halbe. 4 unk. d ex M 10. 2. J. 21 25 ua 

umeldungen bis Sonntag, den ehnen. M. 10. 2. 2. 

ii 23. Jan., Mittags 12 Uhr bei Herrn] Schuhmacher e Meister uguft_ Krieg. 
nfang 7 Uhr. Levy, (Firma Wollenberg Friedrich- Königsberg. Verwalter Sekretär 


ſtraße), wo auch alle nähere d a. D. Schröder, Fleiſchbänkenſtraße [WM 
Gewerbeverein. erchell mn. alle nähere Kisteuft] Ns 29. . 29 2. 71008 8 


ank in 1 Akt von Meo Geo, 


Leichen⸗Ausſtattungen 


in jeder Garnitur zu billigen Preiſen, wie in bekannt bisheriger Ausfü Fr ſucht zum 1. März 1898 einen ges 
e ee en 1 wandten, geſchäftskundigen 


2 

zu — jungen Mann 

8 Neunaugen zur Buchführung und Reiſe. Meldung. 
5 2 — unter eingehender Mittheil. bisheriger 
friſch geröſtet offerirt Thätigkeit direkt erbeten. 

Julius Wollenberg  —.. 

Werkführer. 

Durch plötzlichen Todesfall meines 


RESLAU, COELN, LEIPZIG, srurrehRr. ] Mannes, wird tüchtiger Werkführer, 
der auch Lehrlinge ausbilden darf, für 


} 125 
g Dr J. NR 1 Hl 155 Tiſchlerei, mit Möbelgeſchäft verbunden, 


ö AT NT I ſogleich geſucht. Das ſehr gut gehende 


Konkursnachrichten. f 


Melduugen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldnes, bezw. beim in 
Klammer Wee M. bedeutet Meldefriſt. 

T. Prüfungstermin. 


Berlin W., Leipzigerstr. 91. 


alte Geſchäft kann auch ſelbſtſtändig 
übernommen werden. 


e Jan., 8 Uhr Abds., Das Curatorium. „ Fasz 8 4E 4 = Ww. Masuch, Ortelsburg. 
ortra % . d FT [ 1: FD mi lle a 86 
m = sterschutz — Markens 5 2 bh N 
des Herrn Dr. Be un N 1 ji K U 5 ell, sorgfältig, schnell. billig. ſt E inen L e rling 
„Ueber die Körnerkrankheit des des + 3 I achsuchung u. Verwerthung&d | ſtellt ein 
Ae . ſe) 2 Kadiahrer Club Elbing v. 1886 i _ as An- und Nana von Erfindungen. 5 . Vw 
er Vorſtand. Sonntag, d. 30. er., Nachm. Kuhr, EM Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. [A 5 . 


— 
— = 


in der ſtädtiſchen Turnhalle == Verlag: == 


In der Provinzial - Zrren : Au- 


NL AKrieger⸗u. Militär⸗ zum Beſten des hiefigen Diakouſſten⸗ a Stck. 10 Pf., g Stck. 25 Pf. Deutsche Technische Rundschau. [i ft en 12 5 
2 | ; ; auſes. a 8 3 „ 20 EEE | Stelle der Wirthſchafterin . 
1 Näheres ; : . Zr u Für mein Kolonialwaaren⸗ und köchin), ſogleich zu beſetzen. Gehalt 
N Verein Elbing. eee erfolgt in der Mittwoch⸗ a „ 6 „ 3 „ 15 „ Deſtillations ⸗Geſchäft ſuche ich per iu 400 Mk, nach je 2 Jahren um 
ontag, den 24. d. Mts., 5 JG. empfiehlt die Milchhandlung 1. Februar einen gewandten 50 Mk. ſteigend bis 600 ME, neben 
De ne je Abends 8 Uhr, kkunntmachung. l ganz freier Station I. Kl. Meld. mit 


Leichnamſtr. 85. 


Zur Aufführung 


Die Millioneninſel 


werden 


40 junge Damen 


V erkäufe . Zeugniſſen an die Direktion. 


— — ö ͤ — — 
Briefmarke verbeten. Dem Junggeſellen Paul Pap- 


E roth ein dreimal donnerndes 
G. A. Boettcher, daß der ganze Wunderberg 


g Se N och. 
Bromberg⸗Schleuſenau. Et und wackelt, nur das Haus 
LTüchtige Nr. 28 nicht den Berg hinunterſtürzt. 


Tiſchlergeſellen die glückwünſchenden 


7 o t tz n I 9 2 . der Aloys Preuschoff'ſchen 
des Geſam He rsſache ſolldie Schlußvertheilung 

r 9 mtvorſtandes. erfolgen. Die zu vertheilende Maſſe 
den Kaiſer Wysilung der reſtiren⸗ i 11 20 Pfg. und es 
Medaillen anden Erinuerungs⸗ jollen ark 17 Pfg. unbevor⸗ 


M die © rechtigte Forderungen gemäß des i 
Veteranen. Kameraden Gerichtsſchreiberei des Känel 1 115 


Ter Vorſtand. gerichts I in Elbing niedergelegten Ver⸗ 


JFF zeichniſſes berückſichtigt werden. irte Arbeit, finden gute und 
Reinecke's £ ahnenfabrik denden en Solar 1898. zur Deitvirkung gejucht! hauennde Bejhftigung in der Möbel Lehrkollegen. 
Hag eee ABER] Der Konkursverwalter. Zu melden im Bureau des Fabrik von | | P. S. P. Z. R. D. J. L. 
1. Wiedwald. Stadttheaters, | Fr. Hege, Bromberg. 0. D. K. W. 


ee | 
Dritter * 


+olksunterhaltungsabend& 
Dorfeier zu Kaiſers Geburtstag 


Sonntag, den 23. Januar 1898, Abends 71: Ahr 
in der ſtädt. Turnhalle. 

Eintrittskarten zu 20 Pfg. 2 Dieſelben find nebſt 
Programm im Vorverkauf bei den Herren Kaufmann Nadolny, Schmiede⸗ 
ſträße, und Conditor Selekmann, Neuer Markt, ſowie Abends an der 
Kaſſe zu haben. — Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Der Ausſchuß. 

rr 


BR Gewerbehaus. ”. 
Sonntag, den 23. Januar 1898: 


Grosses Concert. 
A. Speiser. 
Donnerstag, den 3. und Freitag, den 4. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Casinosaale: u 
Zwei grosse populäre 
Experimental-Abende 


für Damen und Herren von 


G. Dä hne. 


I. Wellen u. Strahlen elekt. Kraft. Zusammenhang von Licht, 


* 


> 


. 


Salo a ale ale ale . als GA ler als «in ele ali 


za 


a a ln a a an cl da 


Wärme und Elektrieität. Die Grundlagen der neuen Anschauungen über 

Elektrieität, erläutert durch die Epoche machenden Experimente von Hertz, | 

Tesla u. A. Telegraphie ohne Draht. 

II. Spektral-Analyse der Elemente u. der Himmelskörper. 

Krumme Lichtstrahlen und die scheinbare Gestalt der Sonne. 
Beide Abende Mk. 2,50; 1,50 (Schüler Mk. 1,00). Ein Abend Mk. 1,50; 

Karten in Meissner’s Buchhandlung und am Eingange 


1,00 (Schüler 0.70). 


Mein Comtoir befindet ſich 


Friedrich Wilhelm-Platz 11/12 


part. rechts, wohin Zahlungen erbitte. 


Hugo Alex. Mrozek. 


RE ann 
5 Bu e 


7 un 
1 Vorwerk’s altbewährte Veloursborde 
4 behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. 2 15 
i Gleich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt ih f 
Vvorwerles neue Mohairborde Primissima, # 
5 welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. 2 
In allen beſſeren Band⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. 


2 7 un au £ * 9 > 
EEE RER a I 4 
. — ER 


Zeitschrift für gesellige Vereine und Privatkreise. 
(Inhalt: Lustspiele, Soloscenen, Couplets (mit Musik), Vorträge, Gesell- 
schaftsspiele u. dgl.) 

Monatlich eine Nummer. Halbjährlich 1,50 Mark. 
Probenummern gratis und franco. 


sden u. Leipzig. C. A. Koch’s Verlag. 


e e e e TRETEN er 
„ e , gte . ., HS ICH HEEREG 


Zu Kgiſerochthurtstag 


für Kriegervereine und Krieger: 
Sämmtliche Ordensbänder 
für Combattanten und Nicht⸗Combattanten, 
Landwehr - Dienstauszeichnungen, % 
Dienstauszeichnungen l., 2. u. 5. Klaſſe, 
Kriegs-Denkmünzen 187071, 
Erinnerungs- Medaille 1866 und 
Königgrätz, 
Centenar-Medaillen, 
ordens-Knöpfe zu 2 und 3 Orden, 
Bleche zu 1, 2, 3 und 4 Orden, 
Dienstschnallen. 


Th. Jacoby. 


Dre 


* 8 e Fe 


Sd als al an A äie als ales | Gelb «un al» A «ir «> ai E 


s Kaulmännische Ausbildung 

IS. im Orte und nach allen Orten hin. 

sratis 

2 

ile 

E It. g 
Ses aS e eee es 


Echte Harzer 
Kanarienvögel, 


prima Sänger, vom feinſten 
» Stamm. Nur kurze Zeit im 
Hotel „Engliſches Haus“. 


v. Harz. 


Sal als r al als ale ali ale al ale ale Ah 


Verlobungs⸗ 
ringe fertige ſelbſt und halte ſtets 
in allen Preislagen einen großen 

Vorrath. 


F. Witzki 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


Uhren 


für Damen und Herren führe ich 
in nur guter und feinſter Waare 
und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 
reeller Garantie nachweislich ſehr 
billig ab. Uhren⸗Reparaturen ge⸗ 
wiſſenhaft und billigſt. 


F. Witzki 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


als ale ale ale al ale ale ale ale ale ale als > 


Altes Gold 


Silber. Edelſteine ꝛc. kauft ſtets 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 
Werth ein oder arbeitet billigſt um 


F. Mitzki 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


tempel 
Petſchafte ꝛc. liefert in Metall 
und Kautſchuck, billig, ſauber und 
ſchnell 


F. Witzki 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


Heilanstalt 


für 
Franenkrankheiten 


von Dr. M. Lehmann, 


Königsberg i. Pr., Schönſtr. 11a. 
Sprechſt. 10— 12, 4—5 Uhr täglich. 


rise 
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2 
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g Naethler. I 
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Proſpekte und ? 15 

Inſtitutsnachrichten Gratis 

Erstes Deuisches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede—Elbing. 


Königl. behördl. konzess. Anstalt 


1 Menage ohne Korb, ſowie 


diverſes Küchengeſchirr billig 
u verkaufen 


Sonnenſtraße 41, part. 
3 maſſive Wohnhäuser 


ſtehen zum Verkauf. Näheres bei 
J. Entz, Junkerſtr. 10, I. 


* 0 
Ein junger Mann 
wird für ein hieſiges Fabrikcomptoir 
von ſofort geſucht. Offerten werden 
u. K. 574 an d. Geſchäftsſtelle dieſer 


| Zeitung erbeten. 


Breitenstein 


Al ale al als Sal ale als a 


als al ale al al ale al ali al al a a ü 


l ale «in a ab al als abe ale ale aleo 


Als ale ale al ale alu ale ali al al al al | 


al «ip ale als ale ala ale ale 


Ale ale ale alv ale ale ale als al al al les 


al al aloe alp al alu als «ai» 


Ale ale ale ae Als als ale ale ale als ale ahb 


GREIESERO 


1 Schlufſopha, 1 Spiegel, | 


Corsettes 


find in großer Auswahl neu eingetroffen und empfehle dieſelben zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen. 


Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11. 


| Begenschirme 

| mit eleganter Ausſtattung u. haltbarſten Bezugſtoffen empfiehlt von 1.25 M. an. 
Anna Damm,, 

Schmiedeſtraße 11 Ecke Mauerſtraße. 


3 


— eiten 


Tuchblouſen, Golfers⸗ und Seidenblouſen, Schulter⸗ 

‚Tragen, Zuavenjäckchen, Taillen⸗Shawls und 

Tücher, Chenille⸗Kopftücher und⸗Hänbchen, Damen⸗ 
und Kinder⸗Capotten. 

Wollene und Tuch⸗Röcke, Kinder⸗Tricots, 

Unterkleider für Herren und Damen, Handſchuhe, 
Strümpfe, Beinlängen. 

Seidene und wollene Halstücher, Federboa, 

Geſichtsſchleier, Schürzen, eoulenrt und ſchwarze. 

mn Neuheiten 


Shlipfen, Hoſenträgern, Kragen, Manſchetten, 
Serviteurs, 

Manſchetteu, Jabots 

billigſten Preiſen 


Pr 
. 


Farben⸗Answahl, . Zollpfund von 1,40 an. 


in größter 
Prima Sfach Rockwolle, 
Zollm fund 2,50. 


Zefier-, Moos-, Tauben», Gobelin- und 
Kragen-Wollen 


Anna Damm. 
Ballblumen u. Fächer, 
Ballkragen u. Shaws, Fichus, 

Spitzenkragen u. Jabots, 
Ballstrümpfe u. Handschuhe, 


Zopfschmuck u. Armbänder, 
Halsketten 


empfiehlt 
Anna Damm, 


Schmiedeſtraße 11. 


empfiehlt 


Nioit-, Meelobunqo- und VBischhazten, 
bochzeitseinlatungen lc. hefert 


X Ethogap Ausführung 
Inde 
im ve 


* . 
en un N r Ballagoten Gre oe 


enden Meek 


% 


Curl Schmidt Mache. 
ElEing, Opieringstz. 29, 
Lithograph. Anstatt, Stein- und Allgraph. Dnuchezei. 


Töchter. Pensionat und Wirthschafts-Institut 


von Ph. Beauvais & E. Lentze, 
gegründet 1881 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 120, part. u. 1 Etage. 
Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände. 92 1 
[Haushaltungskunde. Prakt. Kochen einfacher und feinſter Gerichte. Anz 
| leitung zu allen wirthſchaftlichen Beſchäftigungen. Theoretiſche Vorträge. 
Wiſſenſchaftliche Fortbildung. Deutſch, Franzöſiſch. Engliſch, Kunſtgeſchichte. 
Handarbeitslehre. Stricken, Wäſchenähen, Phantaſie-Arbeiten, Muſik⸗, Mal⸗ 
und Tanz⸗ Unterricht. 5 
Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. 
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Proſpekte gratis 
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Nr. 19. 
Deeautſcher Reichstag. 


22. Sitzung vom 21. Januar 1898. 

Am Bundesrathstiſche Fürſt Hohenlohe, Gra 
Poſadowsky, v. Podbielet © Be 

Die zweite Etatsberathung wird beim Reichs- 
amt des Innern fortgeſetzt. Die Diskuſſion über 
den Titel Staatsſekretär dauert fort. 

Abg. Lingens (Ztr.) ſpricht über die Noth- 
wendigkeit, der Sonntagsruhe eine noch vermehrte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es würde das zur 
Milderung der Spannung zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern beitragen. e 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Unſere Stellung 
zuin Kbalitionsrecht iſt ſeit langem bekannt. Ich 
gebe bon vornherein zu, daß Ausſchreitungen vor⸗ 
ekommen find, daß darin auch die orgauiſirten 
Arbeiter betheiligt waren, aber in den meiſten 
Fällen find die Ausſchreitüngen auf die Erbitterung 
über die Hinderniſſe zurückzuführen geweſen, welche 
die Behörden den Organiſationen in den Weg 
legen. Deshalb iſt es abſolut nothwendig, daß 
den Arbeitern auf dem Gebiete des Koalitionsrechts 
genau dieſelben Rechte eingeräumt werden, welche 
die Arbeitgeber befigen. Der Arbeiter darf in dem 
Beſtreben nicht gehindert werden, ſich einen gewiſſen 
Minimallohn zu ſichern. Meine Freunde werden 
auch für die Zukunft ihrer Stellung zum Koalitions⸗ 
1115 treu bleiben. Auf dieſem Gebiete ſind jeden⸗ 
fa 5 die Februarerlaſſe des Kaiſers noch nicht 
erfüllt. Auch wir fordern deshalb die Regelung 
der rechtlichen Stellung der Berufsvereine. Statt 
des Antrages Pachnicke bitte ich, der folgenden 
on mir beantragten Reſolution zuzuſtimmen: die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, einen Geſetz⸗ 
tutwurf vorzulegen, durch welchen der $ 152 der 
i eioerbebrbuhg dähim ergänzt wird, daß Verab⸗ 
1 e und Vereinigungen geſtattet werden, 
an che die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter im 
ee die Erlangung günſtigerer Lohn⸗ 

Arbeitsbedingungen dur a 
a 5 ch Veränderung der 
g. Prinz Schönaich-Carolath (b. k.; 

geht auf die Frauenfrage ein, empfehl G 
kürſe für Mädchen, Zulaſſüng der Frauen zum 
Apotheker- und Arztberuf und zum Uuterricht an 
höheren. Lehranſtalten. Der jetzigen Unſicherheit 
bezüglich der Zulaſſung von Frauen zum Studium 
an Univerſitäten müſſe ein Ende gemacht werden. 
u Kulturland, das ſich gegen weibliche 
855 Gen verhalte, ſei das hochziviliſirte 
N taatsminiſter Graf Poſadowsky erklä . 
et ſich auf das becchrünten, Ws 1 5 des 
eiches ſei: auf Aerzte, Zahnärzte, Pharmazeuten 
Er glaube allerdings, daß man ſich gegen die be⸗ 
treffenden Wünſche nicht abſolut ablehnend verhalten 
könne. Nach einer Erklärung des preußiſchen 
Kultusminiſters würden an den Univerfitäten die 
Frauen auf Grund eines Abiturientenzeugniſſes als 
ange zugelaſſen. Was die Zulaffung zur 
N aus anlange, ſo ſtehe der Reichskanzler 
ich mit dehiſch gegenüber und ſei nicht abgeneigt, 
herhehilich en, Einzelregierungen darüber ins Ein- 
hien ſetzen. Der einzige Unterſchied ſei 
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97 Beton: 
feln . Wa beklommener, als 
ihm erſchienen war. D En Fulfebedürftiger bei 


Nachdruck verboten. 


te f as Geſpräch k i 
erſt ein wenig ſtockend, allmähli am, aber 
„Meine Einladung muß e doch in Fluß. 


fremdlich erſcheinen,“ ſagte Möhr; allerdings be- 
u ja ein ganz en ring, „Ich bin 
Riedberg verbeugte ſich zuſtimmend. cr 

den Anſchein, als ſehe er Möhring zum 1 1 
1 iſt in der That eine delikate Angelegenheit,“ 
Be ee fort, „welche meinen Brief an Sie 
Na chdrücklz doch muß ich Sie im Vorhinein auf das 

ichſte verſichern, daß mein Brief aus⸗ 


ließlich i 
0 in Ihrem Intereſſe verfaßt und abgeſendet 


Riedberg ſah N ſehr 

. 1 hr v 2 
klingt, verzeihen Sie, mei erwundert drein. 
aber ich will Ihnen j 


’ 


a N 
ſprechen 1 f gerne glauben. Bitte, 
Möhring bot dem Gaſte nun ei 
auf welchem dieſer ſich niederließ. Stuhl au, 


Aus ſeinem 
a aber noch immer 
den anderen er- 


eingeſunkenen, dunkel umrandeten 

ausdrucksvollen Augen blickte 

wartungsvoll au. = 
Meine Aufforderung an Sie,“ ſagte Möhrf 

% f R öhri 

ein wenig ſtockend, „beruht auf der Annahme, 5 


; a 5 ; „d 
Sie nicht abgeneigt wären, irgend eine, Ibren 
Sübigfeiten entſprechende Stellung anzunehmen. 


a Pat mir verſichert, daß Sie ſich ſchon früher 
He eine ſolche bewarben?“ N 
bereits ns lächelte jetzt verſtändnißvoll; er ſchien 
einen l 
gesagt 2 10 „Man hat ihnen die volle Wahrheit 

f eſegnete er. „Ich habe mich ſchon ein⸗ 
glücklich, ſie 15 Stellung beworben und war un⸗ 
Beſtrebungen sin zu erhalten. Meine Wünſche und 
nich heute glücklich dieselben geblieben; ich würde 
tigung zu finden.“ ſchätzen, eine paſſende Beſchäf⸗ 
unser. Jen 15 jeh feine Ruhe und Faſſung 
auf dem Boden aer ja mit dem Fremden bereits 
Auf dem Boden geſchäftlicher Unterhaltung angelangt. 


Prbviant. 


der gewünſchten Spur: er rieth auf M 


alſo nur der, daß die männlichen Studirenden 
immatrikulirt werden, alſo ein Recht auf Studium 
und Prüfung hätten. Die Frauen wünſchten nun 
ebenfalls immatrikulirt zu werden. Das ſei aber 
lediglich Sache der Landesregierungen, die noch 
zögerten. Eine weltberühmte mediziniſche Perſönlich⸗ 
keit habe ihm, dem Redner, erklärt, daß die Frauen 
ziemlich daſſelbe leiſteteu, wie die Männer, nur ſei 
es Ben ſie re ſeien, als Operateure 
zu wirken, weil er zweifle, ob ſie das dazu nöthige 
Maß ſchneller Entſchlußfähigkeit hätten; die an 
würden als Aerzte wohl nicht bahnbrechende Ent⸗ 
deckungen machen, aber im Allgemeinen den Durch⸗ 
ſchnitt erreichen. Er, Redner, meine nun, daß ſich 
die Damen mit dem status quo begnügen ſollten. 
Abg. Dr. Friedberg (ul.) hofft, daß es recht 
bald zu einem Einvernehmen der Regierungen komme. 

Abg. Graf Stolberg (konf): Meine Freunde 
haben gegen die Erweiterung der wirthſchaftlichen 
und ſozialen Wirkungskreiſe der Frau nichts einzu— 
wenden. Aber man ſollte nur ſchrittweiſe vorgehen. 

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) bittet um Annahme 
der Reſolution auf eingehendere Berichterſtattung 
über die Beſchäftigung verheiratheter Frauen in 
Fabriken in den Berichten der Fabrik⸗Inſpektoren. 
Im Intereſſe der Familie ſei es wünſchenswerth, 
daß verheirathete Frauen möglichſt wenig in Fabriken 
thätig ſind. 8 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt ſich 
bereit, bezüglich der Anregung, die in dem Antrag 
Lieber und Hitze enthalten, mit den verbündeten 
Regierungen in Verbindung zu ſetzen. 

Abg. Wurm (Soz.) erklärt, ſeine Freunde 
würden in erſter Linie für den Antrag Pachnicke, 
eventuell aber auch für den Antrag Lieber zum 
Koalitionsrecht ſtimmen. Zu den Betriebsreviſoren 
und Gewerbeinſpektoren müßten Vertrauensmänner 
der Arbeiter, dann aber auch Aerzte und Hygieniker 
zugezogen werden, ebenſo aber Frauen. Die Ar⸗ 
beiterinnen ſeien in den Fabriken den meiſten Ge- 
fahren ausgeſetzt. Die vom Abg. Hitze geforderte 
Statiſtik über Frauenarbeit ſei deshalb dringend 


) nothwendig. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend (WVeiterberathung). 


Von Nah und Fern. 


*Norwegiſche Blätter berichten von einem 
ſchrecklichen Seeunglück, das den Walfänger 
„Navarh“ im Eismeere auf der anderen Seite der 
Behringſtraße getroffen hat. Als das Schiff ſich 
120 Seemeilen nordöſtlich von Point Barrow be— 
fand, wurde es im Eiſe feſtgeſchoben, ſo daß die 
Beſatzung daſſelbe in Booten verlaſſen mußte. Bald 
aber geriethen auch die Bunte feſt, fo daß man 
auf großen Eisſchollen Aufenthalt nehmen mußte. 
Dem Kapitän und ſeiner Frau und ſechs Mann 
glückte es, Capper Island zu erreichen, aber 
30 Mann verblieben bei dem Schiffe, und von 
dieſen ſtarben 14 Mann vor Ermattung. Das 
Schiff ging kurz darauf zu Grunde und hinterließ 
die noch übrigen 16 Mann auf einer nackten Eis⸗ 
ſcholle, ohne irgend welchen Schutz und faſt ohne 


„Ich wäre in der Lage,“ fuhr er fort, „Ihnen 


eine ſolche Stellung anzubieten. Ich glaube we⸗ 
nigſtens, daß Sie Ihren Wünſchen und Anforderungen 
entſpräche.“ 

„Der letztere Punkt dürfte freilich nicht ſo ſchwer 
zu erfüllen ſein,“ entgegnete Möhring mit einer 
Beſcheidenheit, welche Möhring ſympathiſch be— 
rühren mußte. „Nur möchte ich Sie doch vorher 
bitten, mir mitzutheilen, wer Ihnen Aufklärungen 
über meine vergangene und gegenwärtige Lage ge— 
macht hat?“ 

„Und ich muß Ihnen die Gegenbitte ſtellen,“ 


ſagte Möhring mit Entſchiedenheit, „mit mir weiter, 


zu verhandeln, ohne daß jene Perſönlichkeit genannt 
werde; dieſe Perſon wünſcht ungenannt zu bleiben.“ 

Riedberg lächelte wieder. „Gut, ich erkläre mich 
damit einverſtanden.“ 
Offenbar zweifelte er nicht, daß es ſein Onkel 
ſei, der wieder die ſchützende Hand nach ihm aus— 
ſtreckte. Er ſchien darüber ſehr erfreut und geneigt, 
auf alles einzugehen, was man ihm vorſchlug. 
Möhring ſetzte ihm alſo auseinander, daß es ſich 
um einen Poſten in England handele, zwar kein 
glänzender, der aber ſeinen Mann ernähre, und 
deſſen Einkünfte ſich bei Fleiß und Betriebſamkeit 
bedeutend ſteigern könnten. 

„Ich würde die Stelle dankbar annehmen“, 
entgegnete Riedberg, „und wohl jedenfalls auch aus⸗ 
füllen können“. 

Ruhig und vernünftig ſetzte er nun Möhring 
auseinander, was er zu leiſten im Stande ſei, und 
in welchen Punkten er befürchtete, ſeiner Aufgabe 
nicht gewachſen zu ſein. 

Möhring mußte ſich ſagen, wenn dieſer junge 
= 90 ein Spieler und Schuldenmacher geweſen, 
he atte das Unglück ihn geläutert; heute machte er 

euſc e eines verſtändigen, brauchbaren 

gläubige Er erbot ſich ſogar Empfehlungen, be⸗ 
being ee beizubringen. 

ſönlich ien. Derficherte ihm, das ſei für ihn per⸗ 

tk Fünmthig. aber immerhin wünſchenswerth 

den nächſt % feinen Sozius. Riedberg wollte in 

D ſten Tagen wiederkommen. 

m e Sie bitten“, ſagte er, ſich erhebend, 
warmen Tones, „mir noch für einige Minuten 
Gehör zu ſchenken in einer privaten Angelegenheit? 
Ich habe kein Recht, für mich Ihre Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch zu nehmen, dennoch würde ich Sie 


Auf dieſer Eisſcholle trieben die armen 


Menſchen zwölf Tage lang umher, bis ſie endlich 
von einem Walfänger gerettet wurden. Als ſie 
von dieſem Schiffe an Bord genommen wurden, 
war die Eisſcholle nur noch 20 Quadratfuß groß. 
Von den 16 Männern waren vier irrſinnig geworden 
und der Reſt war durch Hunger und Kälte dem 
Tode nahe. 

* Von der Spielhölle in Monte Carlo. 
Am 14. und 15. Januar fand eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Aktionäre der Spiel⸗ 
bank von Monte Carlo ſtatt. Es handelte ſich um 
die Verlängerung des Spielprivilegs bis 
zum Jahre 1948. Das gegenwärtige Privileg 
läuft noch bis zum Jahre 1905. Man hat es 
aber für angemeſſen erachtet, die Verhandlungen 
über die Verlängerung des Privilegs ſchon jetzt 
zum Abſchluß zu bringen, da der Geſellſchaft in 
Herrn Gordon Bennet, dem Beſitzer des „New⸗ 
Vork Herald“, ein ernſthafter Nebenbuhler erwachſen 
war. Der Fürſt von Monaco hatte ſich (der 
„Frankfurter Zeitung“ zufolge) nicht abgeneigt er⸗ 
wieſen, dieſem neuen Bewerber um ſeine vierzehn 
Roulettes und Trente-et-Quarante⸗Tiſche Gehör 
zu ſchenken. An der Verſammlung konnten nur 
ſolche Aktionäre theilnehmen, die den Beſitz von 
mindeſtens 200 Aktien nachwieſen. So blieben 
alſo die eigentlichen Herren von Monte Carlo 
hübſch unter ſich, denn der Beſitz von 200 Aktien 
der Spielbank ſtellt ein Kapital von 600 000 
Franks dar, und eine ſolche Summe haben doch 
nur die eigentlichen Macher von Monte Carlo in 
dem Unternehmen angelegt. Immerhin waren von 
den 60 000 Aktien des Inſtituts 42 000 in der 
Generalverſammlung vertreten. Der ſtärkſte 
Aktionär iſt gegenwärtig der Pariſer Bankier Heine, 
deſſen Beſitz an dieſen Papieren ſich auf 18 000 
Stück beläuft. Er hat fie von dem Fürſten Rad zi⸗ 
will, einem Schwiegerſohne des vorſtorbenen Gründers 
von Monte Carlo, Monſieur Blanc, erworben. 
Die Radziwill haben alſo mit der Spielbank nichts 
mehr zu thun. Starke Aktionäre ſind ferner Edmond 
Blanc, ein Sohn des „Vaters der Roulette,“ 
und Prinz Roland Bonaparte, der, wie Fürſt 
Radziwill, eine Tochter des alten Blanc geheirathet 
hat. Endlich iſt unter den Aktionären der Fürſt 
von Monaco nicht zu vergeſſen. Dieſe illuſtren 
Herren nahmen aber an der Verſammlung nicht 
perſönlich Theil, ſondern hatten zu ihr Vertreter 
entſandt. Nach langer Debatte, bei der von Georges 
Baltazzi, dem Vertreter des Herrn Edmond Blanc, 
die Oppoſition geführt wurde, genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung den neuen Vertrag mit dem Fürſten von 
Monaco. 
Koſten drei große öffentliche Bauten ausführen, 
nämlich den Hafen von Monaco erweitern, ein 
Landeskrankenhaus erbauen und endlich das Fürſten⸗ 
thum mit einem Opernhaus erſten Ranges beglücken. 
Die Spielbank erhöht, um den neuen Verpflichtungen 
nachkommen zu können, ihr Kapital von dreißig 
auf vierzig Millionen Franks. Für das Uebrige 
wird ſchon die Roulette ſorgen und die in zwei 
Jahren bevorſtehende Pariſer Weltausſtellung, 
die erfahrungsgemäß eine Unmenge reicher Leute, 
beſonders aus den überſeeiſchen Ländern, nach 
Frankreich und ſomit auch 
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bitten, mir zitzuhören.“ 

öhring erfchraf abermals. Was konnte jetzt 
kommen? Betraf es Ottilie? Was hatte Jener vor— 
zubringen? 

„Bitte, ſprechen Sie!“ brachte er hervor. 
„Sprechen Sie ganz ungeſcheut, ich bin bei der 
Sache.“ 

„Ich nehme an, daß Sie im Auftrage meines 
Oukels handelten“, ſagte Riedberg nun offen, und 
auf Möhrings ablehnende Gebärde hin ſetzte er 
hinzu: „Ich nehme es eben nur an, ohne von 
Ihnen eine Beſtätigung zu erwarten oder zu ver— 
langen. Ich wüßte ſonſt nicht, wer ſo warmen 
Antheil an meinem Schickſale nehmen könnte. 
Jedenfalls waren Sie mir vor einer Stunde ein 
ganz Fremder, dem es ſo ziemlich gleich ſein konnte, 
ob ich Hungers ſterbe oder nicht Unter der obigen 
Vorausſetzung, nämlich, daß es ſich um meinen 
Onkel handelt, bitte ich Sie, eine Mittheilung ent- 
gegen zu nehmen, welche Sie perſönlich nicht inter- 
eſſiren kann.“ N 

„Bitte, ſprechen Sie weiter!“ ſagte Möhring 
nach einer kleinen Pauſe. 

Vielleicht hatte er kein Recht, Riedbergs Mit⸗ 
theilung anzuhören; denn er handelte ja nicht im 
Auftrage ſeines Onkels. Was aber ſollte er thun? 
Wenn er widerſprach, konnte Riedberg leicht auf 
die Vermuthung kommen, daß Ottilie die intellef- 
tuelle Urheberin des Briefes ſei, und das mußte um 
jeden Preis vermieden werden. 

„Was Ihnen in meiner Erzählung nicht ganz 
verſtändlich ſein ſollte“, ſprach Riedberg jetzt, „wird 
dem anderen, dem Sie dieſe Mittheilung über⸗ 
bringen ſollen, vollſtändig klar ſein, und ich bitte 
Sie nochmals um Entſchuldigung, wenn ich Sie 
aufhalte. 

Ich habe vor einiger Zeit das Wohlwollen — 
und Vertrauen meines Onkels verſcherzt und mich 
damit ſelbſt ins Unglück geſtürzt. 

Das kam ſo: ich hatte, nachdem ich als Offizier 
meinen Abſchied genommen, glücklich eine Zivil— 
ſtellung erhalten, welche eine größere Kaution er— 
forderte. Damals war ich im Begriffe, mich mit 
einem liebenswürdigen bürgerlichen Mädchen zu ver⸗ 
heirathen, und meine Wahl hatte die lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung meines Onkels gefunden. Er händigte 
mir alſo die Summe für die Kaution ein. Es 
war am 30. September vorigen Jahres. 


Danach wird die Geſellſchaft auf eigene 


nach Monte Carlo 


iſchen Zeitung. 


Sen 23. Januar 1898, 
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lockt, wo fie ſich in dem Grade rupfen laſſen, daß 
ſie dann für zehn Jahre genug von Europa haben. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 21. Januar. Für die vom 5. bis 7. 
März hier ſtattfindende Geflügelausſtellung hat 
der Landwirthſchaftsminiſter eine ſilberne und bron- 
zene Staatsmedaille, die Weſtpreußiſche Landwirth— 
ſchaftskammer fünf ſilberne und fünf bronzene 
Medaillen bewilligt. Außerdem ſind vom Danziger 
Magiſtrat und mehreren Privatperſonen Geldpreiſe 
zugeſagt. — Die hieſige Firma Baum und Liep— 
mann, das ſeit 1862 beſtehende Bankhaus, wird 
mit der Norddeutſchen Kreditanſtalt in Königsberg 
vereinigt und wird als Filiale der Kreditanſtalt 
weitergeführt werden. Die Herren H. L. Fürſt, 
F. Liepmann und Domke Königsberg find zu Direk— 
toren ernannt und mit der Leitung der Danziger 
Filiale betraut worden. 

Danzig, 21. Januar. Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl iſt geſtern Abend bei dem Reſtaurateur L. 
in der Schmiedegaſſe ausgeführt worden. Herr L. 
verließ Abends 11 Uhr ſein Lokal, nachdem er 
alles ſorgfältig zugeſchloſſeu hatte, um ſeine Frau 
aus einer Geſellſchaft abzuholen. Gegen 12¼ Uhr 
Nachts kehrten beide zurück und fanden nicht nur 
die Hausthüre, ſondern auch die zu dem Reſtaurant 
führende Thüre des Korridors geöffnet vor. Zu— 
nächſt eilte Herr L. zu der unter dem Buffettiſche 
befindlichen Ladenkaſſe und wurde zu ſeinem 
Schrecken inne, daß dieſelbe geſtohlen worden war. 
Anſcheinend mittelſt eines Stemmeiſens war das 
Schloß erbrochen und die ganze Schublade nebſt 
Inhalt, beſtehend aus ungefähr 100 Mark baarem 
Gelde, ſowie einem Kaſſenbuche herausgenommen 
worden. Die Thüren ſind anſcheinend mittelſt gut 
paſſender Nachſchlüſſel geöffuet worden, denn die 
Schlöſſer ſind bei der Oeffnung in Ordnung ge— 
blieben. 

Dirſchau, 20. Januar. Daß Mitte Januar 
beladene Weichſelkähne die Weichſelbrücken hier 
paſſiren, dürfte wohl noch nicht dageweſen ſein. 
Am Dienſtag Abend trafen von Thorn hier fünf 
mit Rohzucker beladene Kähne ein und ſetzten, nach⸗ 
dem ſie die Brücken paſſirt, am Ufer vor Anker ge⸗ 
gangen und übernachtet hatten, geſtern früh ihre 
Fahrt ſtromab nach Einlage fort. Die Kähne hatten 
am Dienſtag die Strecke von Graudenz bis Dirſchau 
zurückgelegt. Obwohl der Strom eisfrei war, auch 
der Waſſerſtand günſtig iſt, erforderte doch die Fahrt 
große Aufmerkſamkeit, da nach den Angaben der 
Schiffer die Sände vielfach ihre Lage verändert 
haben. 

C. Stuhm, 21. Januar. Das hieſige Grund— 
ſtück des vor einigen Tagen verſtorbenen Schuh- 
machermeiſters Luka iſt von deſſen Erben für 
6000 Mk. an den Glaſermeiſter Strauß hierſelbſt 
verkauft worden. — Dem Einwohner Sadei in 
Hinterſee wurde in einer Nacht anfangs dieſer 
Woche ein ziemlich werthvolles Schwein aus dem 
Stalle geſtohlen. In der vergangenen Nacht 
wollten Diebe abermals in den Stall einbrechen, 
doch wurden ſie verſcheucht. 
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Am 1. Oktober ſollte ich meine Stellung an⸗ 
treten. Es war ſozuſagen der letzte Abend, die 
letzte Nacht meiner Freiheit, die letzte Stunde, die 
ich als Kavalier verlebte. Vom folgenden Morgen 
an war ich ein bürgerlicher Arbeitsmenſch. 

Ich geſtehe willig, daß mich die Verſuchung 
anwandelte, an dieſem Abend noch einmal das 
Leben zu genießen, was ich eben nach meinen da— 
maligen Begriffen unter Lebensgenuß verſtand. 
Ich hatte eine Zuſammenkunft mit einigen Freun⸗ 
den und ehemaligen Kameraden in einem Reſtau⸗ 
rant verabredet, wo wir uns auch bis nach Mitter- 
nacht auf unſere Weiſe vergnügten. Ich war, wie 
geſagt, mit meinem Looſe verſöhnt, liebte meine 
Braut und hatte die beſten Vorſätze; aber an 
dieſem letzten Abend ſchlürfte ich den Becher der 
Luſt noch einmal in vollen Zügen. Ich hatte 
wohl ein Glas zuviel getrunken, wohl auch zuviel 
Geld ausgegeben; ja, ich hatte ſogar einen von 
den geheiligten zehn Stück Tauſender, der für die 
Kaution beſtimmten Summe, gewechſelt, weil ich zu 
Hauſe noch genug Geld hatte — oder wenigſtens 
Geldeswerth — um den Abgang am nächſten 
Morgen ohne Mühe ergänzen zu können. Wir 
gingen nach beendetem Souper in ein Nachtkaffee⸗ 
haus. Dort griff ich nach meiner Brieftaſche und 
— ſie war fort, verſchwunden mit der ganzen 
Baarſchaft! — Doch was iſt Ihnen, mein Herr?“ 
unterbrach er ſich, „Sie ſind bleich geworden bis 
in die Lippen.“ 

„Es iſt nichts,“ ſtammelte Möhring, ſich mit 
der Hand über die Stirne fahrend. „Eine Er⸗ 
innerung — aus meiner Jugendzeit — die in mir 
erwacht.“ u 

„Ich ſuchte und ſuchte, lief zurück, frug in der 
Reſtauration; aber die Brieftaſche war fort! Ent. 
weder ſie war verloren, oder ſie war mir entwendet 
worden; aber fort war ſie, ſammt der Kaution, 
ſammt der Stellung, ſammt der Braut, ſammt der 
Liebe und dem Vertrauen meines Onkels. Alles, 
alles verloren! Meine ganze gegenwärtige und 
zukünftige Exiſtenz vernichtet! — Aber Sie find 
wirklich unwohl, mein Herr.“ 

„O, es hat nichts auf ſich,“ verſetzte Möhring. 
„Bitte, fahren Sie fort.“ 

„Wahrſcheinlich bin ich beſtohlen worden, oder 
ich ließ die Brieftaſche liegen, oder verlor ſie auf 
der Straße,“ ſprach Riedberg lebhaft weiter. „Und 


Marienburg, 21. Januar. In Hohenmwalde feines Hauſes gefunden worden. Als deſſen Mutter 
iſt die zweite ländliche Fortbildungsſchule ] iſt die 26 jährige Töchter des Kuhhirten vom Gut 
im Regierungsbezirk Danzig eröffnet worden. Bei ermittelt worden, die ihr Kind nach der Geburt er- 
der Eröffnungsfeier waren die Herren Landrath von moördet hat. 

Glaſenapp und Kreisſchulinſpektor Pfarrer Krauſe Bromberg, 21. Januar. Der Monumental- 
und viele Beſitzer aus Hohenwalde und den an⸗[brunnen wird nach Beſchluß der geſtern hier 
grenzenden Ortſchaften anweſend. Es waren 16 zuſammengetretenen Kommiſſion innerhalb des 
Schüler erſchienen. Regierungsgartens und zwar etwa 9 Meter vom 

Prauſt, 21. Januar. Vor einigen Tagen ver- | Gitter ab, welches den Garten bisher böm 
ſetzte der Arbeiter Kowalowski nach kurzem Wort- Weltzienplatz abſchlyß, auͤfgeſtellt werden. Dieſes 
wechſel dem Arbeiter Karol mehrere Meſſer ] Gitter fällt demnächſt fort, und der Regierungs⸗ 
ſtiche. Schwerverletzt wurde dieſer in das hieſige] garten, welcher durch miniſterielle Genehmigung 
Krankenhaus gebracht, woſelbſt er geſtern ver⸗ bereits der Verwaltung der Stadt Bromberg über⸗ 
ſtarb. wieſen worden iſt, wird als Promenadenpark dem 

Pr. Stargard, 21. Januar. Ein Sergeant | Publikum geöffnet. Der kleine Teich des Gartens 
der hieſigen Artillerieabtheilung iſt wegen wird zugeſchüttet. In der geſtrigen Konferenz vyn 
körper licher Züchtigung von Untergebenen zu] Vertretern der hieſigen königlichen Regierung und 
einer Feſtungsſtraf e von vier Monaten verurtheilt] der ſtaͤdtiſchen Kehörden mit Mitgliedern der 
worden. Landeskunſtkommiſſion Baurath Heyden und 

S. Krojanke, 21. Januar. Der kaffinirte Profeſſor Mangel und dem Geh. Oberregierungs⸗ 
Schwindler, von dem wir kürzlich berichteten, rath Müller aus Berlin find auch bereits die 
iſt dem Vernehmen nach eine vielfach mit Zuchthaus] Bedingungen berathen worden, unter denen die 
vorbeſtrafte Perſon aus Küſtdin, zu feiner Feſt-] Konkurrenz für die Herſtellung des Monumentaſ⸗ 
nahme iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft nach] brunnens ausgeſchrieben werden ſall. 
unſerem Orte ein Verhaftungsbefehl erlaſſen worden. (2) Allenſtein, 2%. Januar. Auf unauf⸗ 

Strasburg, 20. Januar. Heute Nacht ver⸗ 0 Weiſe entſtand heute früh in den unteren 

zuchte ein Dieb in das Geſchäftslokal des Kauf⸗ Räumen des Paſſage-Reſtaurants Feuer. Wegen 
manns L. einzudringen. Er hatte mittels eines] Waſſermangel konnte demſelben nicht energiſch zu 
Jentrumbohres in die aus dem Hausflur in den Leibe gegangen werden und jo ergriffen die 
Laden führende Thür einige Löcher gebohrt, dieje | Flammen das zweite Stockwerk und zerſtörten den 
dann zu einem vereint und durch dieſes Loch zwei | größten Theil des dort befindlichen Mebiiins des 
Jaquets hinausgezogen. Er wurde aber in feiner | Architekten M. 
Arbeit von zwei Herren, die in demſelben Haufe — Mohrungen, 21. Januar. In das 
wohnen, geſtört. Der Dieb, der ſich fein Geſicht] Kuratorium der hieſigen Privat-Knabenſchule 
Zur Unkenntlichkeit mit rother Farbe angepinjelt Jilt an Stelle des Herrn Kaufmann Huffmann Herr 
hatte, entkam. Kreisphyſikus Dr. Behrend gewählt worden. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 20. Januar. Mit der Wartenburg, 20. Januar. Ein hieſiger 
Tochter des Schuhmachers R. unterhielt der Bauernſohn] Jäger iſt letztens bei Gelegenheit einer Treibjagd 
P., der dieſer Tage ſelbſtſtändig werden ſollte, ein von einem Hühnerhabicht verpundet worden. 
Viebesverhältniß, das nicht ohne Folgen blieb. In] Derſelbe kam in ſeine Nähe. Der Jäger ſchoß 
eine Heirath des jungen Mannes mit dem unver-] und der Habicht fiel anſcheinend todt zu Boden. 
mögenden Mädchen wollten die Eltern des P. nicht] Um ihn den anderen Jägern zu zeigen, hob er ihn 
einwilligen. Deshalb kam es zum Bruch zwiſchen] an einem Flügel vom Boden. Doch der Vogel, 
Vater und Sohn. Vor einigen Tagen fand man der noch lebte, nahm die Sache falſch auf und 
nun die Leiche des jungen Mädchens, das vor griff mit beiden Fängen und mit einer ſolchen Kraft 
wenigen Stunden noch geſund geweſen war. Im in die Hand des Jägers, daß die Krallen durch 
Stroh fand man auch eine Kindesleiche. Da das den rehledernen Handſchuh tief ins Fleiſch drangen. 
Gerücht entſtand, daß die R. eines unnatürlichen] Als der Jäger bemerkte, daß der Habicht auch noch 
Todes geſtorben wäre, nahm die Staatsanwaltſchaft] den Verſuch machte, mit dem gefährlichen Schnabel 
die Sache in die Hand und ordnete die Sezirung ſich zu wehren, ergriff er mit der freien Hand den 
der beiden Leichen an. — In Kellerode wurde Hals deſſelben. Aus dieſer gebundenen und ſchmerz⸗ 
worgeſtern beim Dreſchen mit der Maſchine einem] vollen Lage wurde der Jager erſt durch das Hinzu⸗ 
jungen Mädchen ein Stück des Fußes abgeriſſen. kommen eines Treibers befreit, indem dieſer dem 

Kamin, 21. Januar. Hier iſt eine Fettvieh⸗] Vogel mit einem Meſſer die Sehnen der Fänge 
werwerthungs-Genoſſenſchaft gegründet worden,] durchſchnitt. an et 
welcher über 70 Mitglieder beitraten. Zum Vor⸗ Königsberg, 20. Januar.. Ji Wahekreiſe 
ſitzenden wurde Herr Gutsbeſitzer Jaenicke- Vorwerk. Kbnigeberg Fi hattet bereitet ſich gegenwärtig 
Kamin, zum Aufſichtsrath Herr Gutsbeſitzer Bedau⸗] eine Erſcheinang vor, die weit über dieſen Wahl- 
Resmin und zum Taxator Herr Fleiſchermeiſter kreis und über unſere Provinz hinaus beſonders 
Czeswski⸗Kamin gewählt. N | intereffiren wird: die Gegenüberſtellung nämlich 

E. Znin, 20. Januar. Auf der Landſtraße] von zwei konſervativen Kandidaten bei der 
bei der Ortſchaft Panigrodz wurde die bereits in in dieſem Jahre bevorſtehenden Reichstagswahl. 
Verweſung übergegangene Leiche eines neu ge- Die Hochkonſervativen, nicht zufrieden mit dem Ver⸗ 
Sorenen Kindes gefunden. Die unnatürliche Mutter | halten des Grafen Dönhoff dem ruſſiſchen Haudels⸗ 
äft verhaftet worden. — Auch in Klein⸗Laskownica] vertrage gegenüber, find entſchloſſen, den Vörſien⸗ 
aſt ein todtes neu geborenes Kind auf dem Boden den des Bundes der Landwirthe. Herrn 


ich hoffte in jener Nacht zuverſichtlich, das Geld] hatten. Und du ich noch immer nicht bereit war, 
wieder zu finden. Wenn es verloren war, würde mich aufzuhängen oder zu erſchießen, ſo wollte ich 
es auf der Polizei deponirt werden, wenn es ge- einen letzten Verſuch machen, oh dieſe Ausſichten 
ſtohlen war, konnte der Dieb gefaßt werden, aber,“ ſich bewährten. Seit wenigen Wochen bin ich nun 
rief Edgar leidenſchaftlich, „der Schurke behielt feine | hier, koſtete neues Elend durch und wurde hei 
Beute!“ allen möglichen Behörden und Autoritäten mit 

Möhring war aufgeſprungen, wie von einem] Verſprechungen auf die Zukunft vertröftet. Wieder 
elektriſchen Schlage getroffen. Er machte eine] ftand ich am Abgrund der Verzweiflung, Du kaſn 
ſonderbare Gebärde, halb Zorn, halb Schrecken; Ihr Brief, Herr Möhrtug, und i bin ich bei 


dann ſank er wieder, wie gelähmt, in ſeinen ele⸗ 
gauten, geſchnitzten Schreibſtuhl zurück. 
Riedberg, ganz in feine Erinnerungen herfänten, 
achtete nur oberflächlich darauf. „Ein ſehr abge⸗ 
brauchtes Sprichwort,“ ſagte er, „behauptet, daß 
ein Unglück ſelten allein komme; oder darf ich's ein 
Unglück nennen? Genug, in meiner Verzweiflung, 
meiner Verwirrung, hatte ich die wahnſinnige Idee, 
mit dem in meinem Portemonnaie gebliebenen Reſte 
des gewechſelten Geldes zu ſpielen. Ich begab mich 
in eine mir bekannte Spielhölle, um mein Glück zu 
verſuchen. Natürlich verlor ich alles, was ich be— 
ſaß. Doch ich wollte Fortuna zwingen und ſchickte 
nun einen Vertrauten nach meiner Wohnung, um 
mein kleines Portefeuille zu holen, in dem ſich noch 
Geld und Geldeswerth befand. Das war mein 
Verderben, denn auf mir nicht ganz aufgeklaͤrte 
Weiſe erfuhr mein Onkel, daß ich in der Unglücks⸗ 
nacht wirklich geſpielt habe, und war nun der 
Meinung, ich hätte die ganze Summe verſpielt. 
Was ſollte ich thun, um ihn zu widerlegen? Hatte 
ich doch wirklich geſpielt! — Er glaubte mir nicht. 
Ich hoffte nun das eine, die Brieftaſche wiederzu⸗ 
erhalten; aber das war eine Täuſchung. Meine 
Brieftaſche mit dem koſtbaren Inhalte habe ich nie⸗ 
mals wiedergeſehen und unerbittlich, unwiderruflich 
vollzog ſich mein Geſchick. — Für den Augenblick 


bot ſich mir ein glücklicher Zufall. Ein mir be⸗ 
freundetes Mitglied des „Unionklubs“ be— 
abfihtigte einen größeren Pferdeeinkauf in 
England, und ich übernahm dieſen Auftrag 


gegen eine entſprechende Proviſion. Auch meine 
Reiſekoſten wurden mir vergütet. Auf dieſe Weiſe 
friſtete ich einige Wochen hindurch mein Leben. 
Dann war das verdiente Geld ausgegeben und ich 
ſtand vor dem Nichts. Bald gerieth ich in das 
furchtbarſte Elend, bald hungerte ich, verſetzte meine 
Werthſachen. Ich beſchritt in London all die 
Leidenswege, welche ſchon viele Landsleute vor 
mir gemacht haben. Ich ſuchte Hilfe bei der 
deutſchen Botſchaft, ſuchte Stunden in der deutſchen 
Sprache zu geben, verſuchte dieſes und jenes; 
aber ich hatte ja nicht arbeiten, nichts leiſten 
gelernt, und es war alles nichts! Schließlich ver- 
half mir der deutſche Botſchafter zu einer freien 
Rückreiſe in meine Heimath. Sehr ungern ging ich 
nach Berlin zurück; hier aber hatte ich doch immer- 
hin die Ausſichten, welche mir mein Adelstitel und 
mein makelloſer Abgang aus dem Dienſte geſichert 


Ihnen erſchienen Ich bitte Sie recht ſehr, meinem 


Onkel, ver wer ſonſt Antheil an meinem Schickſal 


nimmt, das mitzutheilen, was ich Ihnen hier ver⸗ 
traut habe. Zugleich mit meinem Verſprechen, ja 
mit meinem Ehrenworte, daß ich durch das Unglück 
ein anderer Menſch geworden bin. Ich will 
arbeiten, fleißig und tüchtig ſein, mich jeder 
Stellung würdig machen, die man mir anvertraut. 
Ich bin ja leichtſinnig geweſen; aher ich habe eine 
kleine Unvorſichtigkeit doch gar zu ſchwer gebüßt; 
ohne Nutzen für mich iſt dieſe Buße nicht gewesen.“ 

Möheing hatte ſich erhoben und machte eine 
Gebärde, als wollte er dem jungen Manne die 
Hand reichen. da fügte dieſer: 

“De geſagt, ein Dieb, und wenn kein Dieb, 
ſo doch ein unredlicher Schuft hat mich Unglücklich 
gemacht. In dem hetreffenden Falle war ich ver⸗ 
hältnißmäßig unſchuldig, ich will's beſchwören, kaun 
nötbigenfalls auch Zeugen daffir aufbringen.“ 

Möhring taumelle zukück und hielt ſich an feinen 
Tiſche feſt. „Ihre Geſchichte hat mich ſehr ergriffen,“ 
ſtotterte er, „ſehr, ſehr ergriffen. Seien Sie über⸗ 
zeugt, es wird alles zeſchehen, was möglich iſt, um 
Sie zu entſchaͤdigen, zu rehabilitiren.“ 

„Ich ſtelle mich Ihnen vollſtändig zur Ver⸗ 
fügung,“ ſprach Riedberg wieder in dellkommen 
weltmänniſcher Haltung. „Meiſten herzlichſten Dank 
Ihnen, mein Herr. Ich werde ſicher Ihr in mich 
geſetztes Vertrauen rechtfertigen.“ 

Da Möhring nichts mehr erwiderte, verabſchiedete 
er ſich, ſeinen neuen Gönner noch mit einem ver— 
wunderten Blick meſſend. „Ich komme alſo in 
zwei bis drei Tagen wieder,“ ſagte er noch in der 
Thüre, „wenn Sie es geſtatten.“ 

„Ich bitte Sie darum,“ ſtieß Möhring mit 
dumpfer Stimme hervor. 

Als der Beſuch jetzt verſchwunden war, brach 
Möhring zuſammen. Wie dom Blitze getroffen, 
ſtürzte er auf den Schönen Smyrnateppich feines 
Gemaches hin. 

So war nun alles klar. Er hatte dieſen Mann 
zu Grunde gerichtet, beinahe zum Selbſtmord ge 
trieben, und es war der Mann, den Ottilie geliebt 
hatte. Kein Zweifel! Schon das Datum, die Nacht 
vom 30. September auf den 1. Oktober ſchloß 
jeden Zweifel aus. Riedberg war es, der die 
Brieftaſche verloren hatte. Nun ſtand es deutlich, 
greifbar deutlich vor ihm, das grauenhafte Geſpenſt 
ſeiner Schuld, das ihn vorher fo furchtbar ge- 


Grafen] Tagen Gefängniß verurtheilt und die Straffgm 


Dohna⸗Wundlacken aufzuſtellen, während diejenigen 
Elemente, die mit ihrer politiſchen Geſinnung noch 
auf dem Boden der altpreußiſchen konſervativen 
Tradition wurzeln, an der Kandidatur des Grafen 
Dönhoff feſthalten wollen, der den Wahlkreis 
Königsberg⸗Fiſchhauſen ſeit 16 Jahren bis auf den 
heutigen Tag pertreten hat 
ſich bereit erklärt, die Kandidatur anzunehmen. In 
dieſer Angelegenheit richtet nun der Oekonomierath 
Anderſch⸗Kalgen an die „Königsb. Allg. Ztg.“ eine 
Zuſchrift, in welcher er auf Grund der thatſächlichen 
Vorgänge feſtſtellt, daß das Verhalten des Grafen 
Dönhoff im Jahre 1894 den Wählern ſeines Wahl⸗ 
kreiſes az ein korrektes und lohales de 
weſen fe. 

Fuigsberg, 21. Januar. Ein verhängniß— 
volles Schadenfeuer hat am Mittwoch auf dem 
Gehöft des Beſitzers Matthes Roppel-Szielasken 
gewüthet, wo durch die ungünſtige Windrichtung in 
einem Zeitraum von ca. 5 Minuten das ganze 
Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune und 
zwei Stallungen, welche ſämmtlich aus Holz er⸗ 
bant Und mit Stroh gedeckt waren, in Flammen 
geſetzt wurden. An ein Retten des Viehes und 
Mobiliars war wenig zu denken. Mit genauer Noth 
gelang es, die Pferde und das Großvieh in Sicher— 
heit zu bringen Kälber, Schafe und Schweine, 
ſowie ſämmtliches Federvieh find in den klammen 
umgekommen. Mitzerbrannt ſind auch älle Fütter⸗ 
börräthe, landwirthſchaftliche Maſchinen und Ader- 
geräthe. Noch bevor irgend eine Hilfe erſchien, 
wurde auch das Stallgebäude des Lehrers Röhrich, 
welches unmittelbar an das brennende Gehöft ſtößt, 
von dem Feuer erfaßt, ſodaß in kurzer Zeit 5 Ge⸗ 
bäude in Flammen ſtanden. „ 
Königsberg, 20. Januar. Kroll Effendt, 
der Adjunkt des türkiſchen Miniſteriums des Aus: 
wärtigeg, Konſtantinopel 
niich Deutſchland zurückgekehrt iſt, ſtammt aus 
Königsberg und iſt der Sohn eines viele Jahre 
in der Münchenhofgaſſe wohnhaft geweſenen Schuh- 
machermeiſters. Kroll beſuchte hier das ſtädtiſche 
Realgymnaſium und trat nach abgelegtem 
Abiturientenexcamen und einem kurzen Beſuch der 
hieſigen Univerſität zum Poſtfach über. Im Jahre 
1878 zum Oberpaſtſekretär befärdert, arbeitete er 
längere Zeit im Reichspoſtamt in Berlin und ging 
nde der achtziger Jahre als Leiter der deutſchen 
Volt nach Könſtantindpel. „Den ſkeldzug getzen 
Frankreich Made er als Einjährig Freiwilliger 
beim hieſigen Fußartillerie-Regiment mit. 

Lyck, 20. Januar. Wie gefährlich es mit der 
Verletzung der Grenzſperrmaßregeln if, 
ſollte der Kaufmann K. pon bier erfahren. er 
hatte einer Pages im Sommer v. J. in Rußland 
Pferde gekauft; als er damit nach Proſtken kam, 
war der zuſtändige Kreisthierarzt ſchon fortgefahren 
und die vorgeſchriebene Beſichtigung der Pferde 
konnte nicht mehr erfolgen. Da er die Pferde nach 
Rußland zurückbringen konnte und ihm überdies ge- 
ſägt wurde, daß er nur in eine Geldſtrafe verfallen 
könne, brachte er die Thiere herüber und ſtellte fie 
an einem der hächſten Tage, ſöhalß er den Grenz. 
thierarzt anfraf, dieſent br. Er würde für feine 
Ratbfäingsweife hom Schöffengericht hk zu drei 


wärtigeg, der, wie gemeldet Bird, aus 


martert batte. Es war da, packte ihn an 
Kehle, ging ihm ans Leben 

Wenn er dieſem fluchbeladenen Daſein ſofort 
ein Ende machte? Aber was mar kantit zehnten! 
Man würde lach ſeinem Tode Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen ind die abet entdecken. @pin Pr 
denken, würde befchimpft erden! Stellie and 
Miedberg wurden ſich finden, ihm fluchen, ihn 
verachten. Oder ein offenes Geſtändniß? Jedem 
anderen gegenüber hätte er es über ſich gewonnen; 
aber vor dem Nebenbuhler ſich demüthigen, reuig 
und beſchämt ſeine Schuld geſtehen, dazu war er 
nicht im Stande. Man mußte Riedberg entſchädigen, 
ohne daß dieſer einen Verdacht ſchöpfte, den rich- 
tigen Sachverhalt aber vertuſchen, verbergen, be⸗ 
mänteln. Aunächſt elite Riedberg in irgend einer 
Fort ſein Geld zurückerhalten ünd uuſtändig ber⸗ 
ſorgt werden: aber Oltilſe dürfte nicht ahnen, wie 
die Dinge in Wirklichkeit lagen. Nein, nein, niemals 
durfte ſie das ahnen! Lieber wollte er wirklich 
und vollſtändig zum Verbrecher werden. ö 

Möhring hatte einen prachtvollen Schmuck als 
Brautgeſchenk für Sttilie gekauft. Smaragden und 
Brillanten, es wür ein wahrhaft fürſtlicher Schmuck, 
ein bleudender Lukus für kine junge bürgerliche 
Fran. Aber er trug kein Bedenken, in diefer Be⸗ 
ziehüng ſeine Verhältniſſe zu überſchreiten. Sttilie 
mußte mit ungewöhnlichem Glanze umgeben werden. 
Schon ſeit eisigen Tagen hatte er den prächtigen 
Schmuck in feinem Pulte verwahrt; aber er hatte 
nicht die richtige Stimmung gefunden. ihn zu über⸗ 
geben. Heute holte er das Etui hervor. Er em⸗ 
pfand ein geheimes Grauen, Ottilien entgegenzu⸗ 
treten. Ihm war, als müſſe fie das ſchreckliche 
Erlebniß von heute Vormittag von ſeiner Stirne 
ableſen können. Ueber dieſen peinlichen Moment 
würde ihm das Brautgeſchenk hinweghelfen, und 
darum ſteckte er das Etui heute ein. 

Auf dem Wege zu ſeiner Braut beſtärkte er ſich 
innerlich in ſeinen Vorſätzen. Nur um des Himmels⸗ 
willen ſich nichts aumerken laſfen, nur Riedberg 
unbemerkt und unauffällig entſchädigen und fort⸗ 
bringen, wenn möglich, nach England. War der⸗ 
ſelbe aüf eitglifchent Boden, ſo wollte er ihm das 
Kapital zurückſtellen in derſelben Brieftaſche. Das 
war nicht ohne Gefahr; dennoch aber ſollte es ſo 
geſchehen. 

Dann war ſein Gewiſſen entlaſtet. Für Ottilie 
freilich mußte irgend eine Geſchichte erfunden werden. 
Aber dieſe Geſchichte würde er auch noch finden; 
denn auch ſie mußte Gewißheit darüber erhalten, 
daß das Vergehen der Vergangenheit geſühnt ſei. 

So gewappnet trat er vor ſeine Braut. Ihm 
ſchien es, daß Ottilie ſehr bedrückt ſei, ihm nicht 
offen ins Auge ſehe Vielleicht ſchien ihm das nur 
ſo. Die Schwiegermutter beſtürmte ihn mit allerlei 
Fragen. Welche Weinforten er wünſche? Sollte 
die Trauung um halb zwölf oder um zwölf Uhr 


Verſammlung des 
vereins für Littauen 


oſtpreußiſchen 


vereins zu entkräften. 
Deputation, welche am 7. und 8. Januar bei den 
Miniſtern des Handels, der Finanzen, der Land⸗ 


ließ es heute bei einem Tage Gefängniß bewenden. 


Mit Geld war die Sache nach $ 328 des St.⸗G.⸗B. 
Für 


nicht abzumachen. 


Lyck, 20. Januar. den Wahlkreis 


Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg wurde in der am 
ihren bis auf den] Montag in Luck ſtattgehabten Verkräuensmänſer⸗ 
Beide Herken häben]Verſanimkung der freifinnigen Volkspartei Guts⸗ 
beſitzer Opitz ſen. in Schedlisken als Kandidat für 
die nächſten Reichstagswahlen einſtimmig aufgeſtellt. 


Aus dem Memeldelta, 18. Januar. Bei 


den Schöpfwerken des Haffdeichverbandes 
im Memeldelta find Betriebsſtörungen vorge⸗ 
kammen. In Folge der in ßergantenner Mäd: 
wieder börgekommenen Betriebsſtöͤrungen wid jetzt 
ſelbſt ſchon von Fachleuten die Anſicht 
ſprochen, daß die Werke in ihrer Anlage vollſtändig 
verfehlt ſind und daß dieſelben, wenn die jetzige 
Konſtruktion beibehalten wird, ſich auf die Dauer 
nicht bewähren. 


ausge⸗ 


. ae dr A ee 

Ans Sſtpreußen, 21. Januar. Die Eeüeral⸗ 
landwirthſchaftlichen Zentral- 
und Maſuren hatte am 
11. Dezember v. J. eine Kommiſſion mit dem Auf⸗ 


trage gewählt, die von der Verſammlung zu Gunſten 
des maſuriſchen Schifffahrtskanals gefaßten 
Beſchlüſſe einigen Reſſortminiſtern, zu unterbreitet 


und gleichzeitig Die gegneriſchen Veſtrebengen pee 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, der Land— 
wirthſchaftskammer und des oſtpreußiſchen Zentral: 
lleber den Empfang der 


ld und der öffentlichen Arbeiten ſtgtt⸗ 
gefunden hat, wird jetzt Näheres Befanitt: Aus 
den Erklärungen der Miniſter ging hervor, daß die 


Staatsregierung nuch tier. yr den Nusbait deß 


mafürifhen Kanals für einen wichligei— 
Faktor zur wirthſchaftlichen Hebung Dit: 
preußens anſehe. Der Arbeitsminiſter ſtellte, da die 
Vorarbeiten für den Kanal ſchon ſehr weit vorge— 
ſchritten ſeien, bei dem nöthigen Entgegenkommen 
der Provinz bereits für den nächſten Landtag eine 
Vorlage in Ausſicht. Der Handelsmintiſter lenkte 
die Aufmerkſamkeit der Kommiſſion auf die Frage 
der Aüsnützung der Waſſerkräfte und dei Ent: 
(ehe heiter Ihitftriegipeige in Be BO der 
Provinz. Dabei, würde feſtgeſtellt, daß nicht niir 
deültſche Siebes chaten diefer Angelege 
heit ihr reges Intereſſe zuwendeten, ſondern auch 
eine Geſellſchaft aus Amerika ſich bereits beim 
Miniſterium gemeldet habe. Das größte Intereſſe 
an ben Zuſtandekammen des Kangls bekundete dez 
Vandbzirthſchaftsmintſter. Es wies baraüf hin, 94 
er nach eingehendem Studium des Projekts zu der 
Ueberzeugung gekommen ſei, daß ganz beſonders 
an dem Kanal die Landwirthſchaft intereſſirt ſei, 
er habe deshalb ſchon bei feinem Amtsantritt auf 
den genannten Schifffahrtskanal als ein hervor- 
ragendes Mittel zur Hebung der oſtpreußiſchen 
Landwirthſchaft hingewieſen. Aus allem gewann 
die Kommiſſion den Eindruck, daß der Kanalbaih 
lünmeht geſichert ſein dürfte. 


rn 


1 


ſtattfinden? Es würde ja noch immer etwas ſpäter, 
als vorher geplant. Gefiel ihm für Ottiliens 
Reiſekleid, grau oder drapfarben beſſer? Und j# 
i Sn a Na ne en, 

Mit ungewöhnlicher Freundlichkeit und Nachſicht 


Ringer auf die Fragetl der Frau Boßnenlongd eil 
Fürchieie er ſich doch, mit Ottilien allein zu fein, 
ihr ins Auge zu blicken. 

Aber der Moment kam; er war nicht zu um— 
gehen. Frau Bohnemann begab ſich in die Küche, 
wo kleines Backwerk und eingemachte Früchte vor— 
bereitet wurden, und das Brautpaar blieb allein. 

Möhring zog das Schmucketui hervor und über. 
reichte es mit einigen herzlichen Worten Ottilien. 
Diefe zeigte kein Verlangen, den Schmuck zu feheit- 
Sie ſtellte das Etuc neben ſich auf den Tiſch, danfte 
mit einigen Wörten und ſprach mit dumpfer, be⸗ 
drückter Stimme: „Auch ich habe Dir etwas zu 
zeigen, Ernſt!“ und etwas weicher fügte ſie hinzu: 
„Aber erſchrick nichthh Se 
Möhring überlief es eiskalt. Er ahnte Böſes. 
Sttilie wüßte etwas. Sie zog einen zerknitterten 
Brief aus ihrer Kleidertaſche und überreichte ihn 
ihrem Verlobten. e a 

„Bitte, lies bas,“ ſagte ſie geſenkten Auges: 

Der Brief, mit Edgar h. Riedberg ünterzeichnet, 
enthiell folgende Worte: „Meine theuerſte, ünver; 
geſſene Ottilie! Ich weiß nicht, db Du noch frei 
biſt, abet ich hoffe es! Endlich, nach unſüglichem 
Elend lächelt mir wieder das Glück. Ich Hofe 
demnächſt eine Anſtellung zu erhalten, und werde 
es dann wieder verſuchen, mich Dir zu nahen. 


Dieſe Hoffnung giebt mir den Muth, Dir die 
Wahrheit zu geſtehen, die ich Dir da⸗ 
mals verſchwieg. Ich hatte die Kaution, die 


mein Onkel für mich ſtellte, zehntauſend Mark, in 
meine Brieftaſche geſteckt und dieſe aus Unvorſichtig⸗ 
keit verloren. Ich hoffte damals, das Geld wieder 
zu erhalten, oder am Spieltiſche wieder zu gewinnen; 
deshalb ſchwieg ich viel zu lange, denn inzwiſchelt 
ging mir alles verloren. Nun aber hoffe ich, daß 
es noch nicht zu ſpät iſt. Ich wage heüte nicht, 
um eine Antwort von Dir zu bitten. Ich werde 
direkt zu Deinem Vater gehen, wenn ich die mir 
zugeſicherte Anſtellung erhalten habe. Dein treu 
ergebener Edgar v. Riedberg.“ 

Möhring beugte ſich tief über das Papier, und 
es war doch ſo deutlich geſchrieben. Das Verhäng⸗ 
niß nahm ſeinen Lauf. Ottilie wußte oder glaubte 
zu wiſſen. Ihm blieb die einzige grauſame Wahl: 
entweder hartnäckig leugnen — oder ſich vor Ried⸗ 
berg demüthigen. Das letztere, das — konnte er 
nicht! 

„Der arme Junge!“ ſagte er gezwungen kühlen 
Tones. 
zu haben.“ 

(Schluß folgt.) 


„Er ſcheint ja recht viel Mißgeſchick gehabt ; 
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Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 22 Januar 1898. 


Muthmaßgliche Witterung für Sonntag, den 
23. Januar: Wolkig, vielfach Nebel, Froſt; für 
Montag, den 24. Januar: Wärmer, wolkig, Nieder⸗ 
ſchläge, windig. 

Der Weſtpreußiſche Provinziallandtag 
tritt am 15. März in Danzig zuſammen. 

Die Weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer erſucht die Vereinsvorſtände, für die um⸗ 
gehende Zurückreichung der überſandten Ueberſichten 
Vor: die Büllenſtatianen Sorge zu tragen, da 
3er. züiſamſteſigeſtellte Bericht denn Mitiſter am 
1. Februar eingeſandt werden muß. 

Weſtpreußiſcher Hauptverein des Evan⸗ 
geliſchen Bundes. Am 19. d. Mts. tagte in 


Marienburg die Vorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen 


Hen des CEvangeliſchen Bundes. Der 
Pprfisende, Herr Pfarrer Morgenroth-Rauden 
„fnete diefelbe mit Febel Und erſtättete ſodann 
den Geſchäftsbericht. Danach iſt der Vorſtand 
zuſammengeſetzt aus den Herren Pfarrer Morgen- 
roth⸗Rauden (Vors.), Otto- Oliva (stellv. Vorf.), 
Oberlehrer Dr. Gaede, Pfarrer Hinz⸗Culm, 
Pfarrer Stange⸗Biſchofswerder, Oberlehrer Dr. 
Schöber⸗Elbing, Pfarrern Felſch und Gürtler⸗ 
Marienbürge . An Vereinen. gehören, dem Weſt⸗ 
preußiſchen Hauptverein bes evaügeliſ hen Hulides 
an 1) als Zweigvereine: Danzig, Elbing, Graudenz, 
Culm, Biſchofswerder, Oliva, Neuſtadt, Marien- 
burg; 2) als angeſchloſſene Vereine: Marienburg 
evangeliſcher Volks⸗Verein und Männer⸗und Jünglins⸗ 
verein, Mewe evangeliſcher Männer⸗Verein Pelplin 
shangsl. Männek⸗Verein, Stuhm. — Eingenommen 
würden pro 1897 1042,95 Mf ausgegeben 923,23 
et, Fir Marienburg und Biſchofswerder wurdet 
I Bo fie as Me oe Tapete, wurden 
1% 50. Mk als Liehesgabe heinilkigt, „Darauf würden 


und angeſchloſſenen Vereinen zugehen werden. 
Ausbreitung des Bundes wird energiſch in die Hand 
genommen werden. Die Vorbereitungen dazu wurden 
getroffen und die bezilgl. Redner nominirt. 


Die 


fennächſt Verſatintlungen des epangeliſchen Bundes 


ih, den Orten berauſtaltet ceerden, hg bisher übch 


a geren des Ebangeliſchen Bundes beſteht. 


Die nächſte Haußtherfammlung wird in Elbi 
mäß Faußtgerſammlung n [bin 
ſtattfinden. ..- 


5 I, ** 8 4 i, AN . 25 5 k Er 
Im Gewerbe⸗Verein hält am Montag Herr. Dei, der Bereiſün der Direkfionsbezirke haber die EB 


= en 1 5 Vortrag über Granuloſe, die 
Törnerkrankheit des Auges. Bekanntli 5 
e 1 längeper, Zeit ' ER 

enBen und hat zu umfangreichen Erhebungen 
A1 hat z faiigkeichen Erhebungen 

Der Elbinger Beamtenbund hat zu ſeinem 
Vereinslokal nicht das Gewerbehaus gewählt, 
ſondern wird daſelbſt nur, wie mitgetheilt, am 
6. Februar ſein Stiftungsfeſt feiern. 
7 m Krieger⸗Berein findet am Montag, den 
24. 8. Mis., Abends pünktlich um 8 Uhr, eine 
Sun des Geſammtvörſtandes ſtatt, in welcher 
Netetgaſeneßheilung ber Zeutenar⸗Medaillen an die 
, Eindtthenter. Che sun a 

+ Orzu ii 

bot geſtern Joſepha Stein als Rene In Kon 
in Friedrich Halm's dramatiſchem Gedicht „Wild— 
! Das Gedicht ſelbſt iſt kaum mehr als eine 
rülliahijche Spielekei und ein Reimgeklingel, aber 
N Fölgk der güten Wiedergabe der Titelrolle durch 
rl. Stein, der an ihrem geſtrigen Ehrenabend leb 
Mate Hvaflonen zu Theil wurden, folgte man den 
„rüöngen. auf der, Bühne ö ö 
Der Beifallskundgebungen für Frl. 
jeder größeren Szene faſt kein Ende. 
auf die Aufführung noch zurück. 
f Spielplan 
Na 1 a ja 5 folgt feſtgeſetzt: Sonntag: 
791 Sabende 7 Uhr 
Wei, 
„feuer p 1 At 


Wir kommen 


Großes 
mit Ge⸗ 


Experimental⸗Vorträge. Wie bereits kurz 
wird der bekannte Phhſiker Herr 
. Dähne auf ſeiner Tournee auch Elbing be⸗ 
ſuchen und zwar giebt derſelbe am 3. und 4. Februar 
in Caſino Saale zwei populäre Experimental⸗Abende. 
Das Thema der engel . 
m Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer, ebenſo 
die Preiſe der Plätze, welche ſich beim Beſuch 
beider Vorträge verhältnißmäßig niedrig ſtellen. 
Von der großen Zahl der Fachmänner, welche Herrn 
Pähne's Vorträge beſuchten und deren maßgebende 
Urtheile für denſelben ſehr ſchmeichelhaft lauten 
wollen wir heute zwei zum Wort fonnien laſſen. 
Herr Profeſſor Dr. Oſtwald in Leipzig ſchreibt: 
{heil Juhalt der Vorträge unterſchied ſich ſehr vor- 
115 haft von dent, was man ſonſt von „Experimen⸗ 
110 19 häufig zu hören bekommt: Sie waren 
f 10 nur vollkommen frei von den landläufigen 
12 Auffaſſungen und Mißverſtändniſſen, fon- 
wiſſenf ennten geradezu als muſterhaft klar und 
05 ch afllich durchdacht bezeichnet werden. Ebenſo 
Dähne ebemerkenswerth, in welchem Grade Herr 
Sache g efolgt eren und neueſten Entwickelung der 
ſtellte ſich 5 war. Dieſer theoretiſchen Sicherheit 
eite. Herrn Jexperimentale gleichwerthig zur 
wählt, eindru cs 
kommener Ferti 55 augeorduet und mit voll⸗ 
ſtände vereinigen 10 ausgeführt. Beide Um⸗ 
einen hohen Reiz, „um den Vorträgen nicht nur 
Bildungswerth zu berladern auch einen wirklichen 
Waltenhofen in Wie pen. feſſor 
November dieſes Jahres hüßert ſich wie folgt: Im 
legenheit gehabt, zwei . ich neuerdings Ge⸗ 
Herrn Dähne beizuwohnen. mental Vorträgen des 


vön diefer Art his letzt geſehen habe. 


ein Erlaß 


is doch innerhalb größerer Bezirksgruppen, ab⸗ 
geändert, werd 


„ esgabe bewill direktion zu Halle g., S. zugefallen. 
5 Satzungen des Weſtpreußiſchen Haußtbereins Bom e 1900 le 
es evangeliſchen Bundes feſtgeſetzt, welche den Zwetg⸗ 


troffen Außer 
baten, vom Vorſtande exlaſſenen Anſchreiben werden 


obachtet wärden, daß die Lokomotivführer nicht ſelten 


den 


mit augen Jutereſſe. 
Stein char nach 


j web, \ :] zuſtellen und ſich davon zu überzeugen haben, daß 
„Mutter Erde,, Drag (Benefiz für Georg Hädick.) b u, 


nen Abende finden die Leſer 


Dähne's Experimente ſind gut ge⸗ Z 


Profeſſor Dr. A. von 


Der erſte hatte die! 


elektriſchen Wellen und Strahlen elektriſcher Kraft, 
der zweite die Spektral⸗Analyſe zum Gegenſtande. 
Beide Vorträge haben mich im hohen Grade be— 
friedigt; insbeſondere waren die von Herrn Dähne 
vorgeführten Grundverſuche über elektriſche Wellen⸗ 
bewegung und Strahlung das Gelungenſte, a ich 
ie an⸗ 
ziehende und leicht faßliche Varſtellung trägt das 
Gepräge gründlicher Studien, und die ausgeführten 
Verſuche bekunden die Meiſterſchaft des wohlge— 
ſchulten und praktiſchen Phyſikers und zwar beides 
auf dem Gebiete der neueſten Forſchungen. 
Für das Beamtenheer der preußziſchen 
Staatsbahnen von einſchneidender Bedeutung iſt 
des Miniſters Thieleſl, welcher die 
Vergebung von etatsmäßigen Stelkéß Les 
mittleren und unteren Dienſtes in anderer Weiſe 
regelt. Bisher erfolgte die Einberufung der An⸗ 
wärter auf Anſtellung der Beamten innerhalb 
jedes einzelnen Direktionsbezirkes von der betreffenden 
en ‚daß — je nach Bedarf — in dem 
einen ezirk eilt Anwärter ‚engeftellt werden 
konnte, während in dem angrenzenden Vezikk eln 
gleichaltrige oder älterer Beamter noch jahrelang 
auf ſeine Beförderung warten mußte, weil keine 
Stelle frei war. Dieſer Gebrauch ſoll jetzt, wenn 
auch nicht für den geſammten Staatsbahubereich, 
6 en. So wird in Zukunft z. B. für 
die „Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg die Direktion Bromberg die Anmäkter⸗ 
liſte für eine Reihe von Chargen (Packmeiſter, 
Zugführer, Telegraphiſten, Lokomotivführer, Bahn⸗ 
meiſter, Stationsaſſiſtenten, Werkmeiſter, Güter⸗ 
expedienten, Stationsvorſteher II. Kl. ꝛc.) führen. 
Bie gemeinſchaftliche Regelung der Verhältniſſe 
ſämnttlicher Bureaubeamten iſt der Kgl. Eiſenbahn⸗ 


„Vom Jahre 1900, ab werden die Volks⸗ 
ſchüllehter auf ihr Berlaugen bekanntlich ein 
volles Jahr dienen könen. Unt nun für die erſten 
Jahre nach 1900 einem dadurch drohenden LKehrer⸗ 


mangel vorzubeugen, werden an den Lehrerſeminaren 0 


von Oſtern d. J. ab beſondere Nebenkurſe ein- 
gerichtet. 

Bedienung der Luftdruckbremſe bei den 
Eiſenbahnzügen. Das wiederholte Verſagen der 
Luftdruckbteitiſen beim 1 von Eifenbahnzligen 
in die Station hat dem Mimtiſtet Peranlaſſung ge⸗ 
geben, eingehende Unterſüchungen auſtellen zul laffen. 


Kommiſſare des Wilklftens nun feſtgeſtellt, daß oft 
die Vorſchriften für den Gebrauch und die Ünter⸗ 
haltung der Luftdruckbremſe nicht genügend betantk 
ſind hezw beachtet werden. Insbeſondere tft. be⸗ 


mit zu großer Geſchwindigreit in die Stationen 
einfahren und vor der Einfahrt nicht täter von 
der Wirkſamkeit der Bremseinrichtungen in vor- 
geſchriebener Weiſe ſich Ueberzeugung verſchaffen, 
daß die Bremsprobe auf den Anfangsſtationen und 

Aae anf denen eine Aenderung 
der Jugbildung vorgenommen wurde, nicht immer 
ausgeführt wird und daß das Ab- und Ankuppeln 
der Fahrzenge oft nicht mit der nöthigen Sorgfalt 
ausgeführt wird, jo daß dabei Schnellbremſungen 
u. . w. entſtehen. Merkwürdigerweiſe hat ſich allch 
gezeigt, daß das Stations-, Zug⸗ und Lokomotiv⸗ 
perſonal über die beſtimmungsgemäß genau feſtgeſetzte 
Anzahl der Achſen ohne durchgehende Bremseinrichtung, 
die an den Schluß von Zügen mit durchgehender 
Drentfe geſtellt werden dürfen, nicht genügend unter⸗ 
richtet war. In Folge deſſen muß mit dem größten 
Nachdrü⸗ darattf hingewirkt werden, daß die für 
die Betriebsſicherheit ſo überaus wichtigen Brems⸗ 


eintichtungen ſich ſtets im beſten Zuſtande befinden 


und die für ihren Gebrauch und ihre Unterhaltung 
gegebenen Vorſchriften auf das Peinlichſte beachtet 
werden. Insbeſondere werden die Vorſtände der 
Maſchinen⸗Inſpektionen durch häufige Beſichtigung 
der Züge den Zuſtand der Bremsvorrichtungen feit- 


die Vorſchriften befolgt werden und die Beamten 
mit denſelben bekannt ſind. 

Hauskollekte. Der Oberpräſident hat ge- 
nehmigt, daß in der Zeit vom 1. April bis 1. Ok. 
tober 1898 eine Hauskollekte für die Zwecke der 
inneren Miſſion bei den evangeliſchen Bewohnern 
der Provinz Weſtpreußen abgehalten werde. Die 
Eitſammlung der Geldbeträge geſchieht durch Ver- 
mittelung der Geiſtlichen mittelſt Sammelliſten, bezw. 
durch polizeilich legitimirte Erheber in einmaligem 
Umgange. 

1 Sek Dem 

5. bis 7. März 1898 in Danzig geplanten 
Geflügel⸗ und Vogelausſtellung, welcher 5 Ver⸗ 
losſung von Ausſtellungssbjekten veranſtalten wird, 
iſt genehmigt worden, daß 6000 Loboſe zum Preiſe 
von 0,50 Mk. für jedes einzelne Loos in dem 
Regierungsbezirke Danzig ausgegeben und vertrieben 
werden Dürfen. 

Für Mitſpieler an einem Lotterielooſe 
iſt nachſtehender Prozeß von beſonderem Intereſſe: 
Zwei in einem Vorort Berlins wohnende Brüder 
B. hatten ſeit einigen Jahren einen guten Bekannten, 
Herrn G., mit einem Sechzehntel an einem von 
ihnen geſpielten Viertellooſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie betheiligt. Mündlich war vereinbart wor⸗ 
den, daß der eine der Brüder B. die Erneuerungen 
zu jeder neuen Klaſſe und Ziehung beſorgen und 
65 Loos auch in ſeiner Verwahrung behalten ſolle. 
Looſes bis zu den erſten beiden Ziehungen der 196. 
Klaſſenlotterie bezahlt, die Bezahlung für die dritte 
und vierte Klaſſe jedoch erſt nach Beginn der 
ziehung der vierten Klaſſe angeboten, war aber, da 
die Zahlung zu ſpät erfolgte, von B. zurückgewieſen 
e Das Loos kam nun in dieſer Klaſſe mit 
75 000 Mk. heraus, und da B. die Zahlung des 
entſprechenden Antheils von 3946 Mk. 87 Pf. an 
G. verweigerte, ſo beſchritt letzterer den Weg der 
Klage und erſtritt auch bei der Zivilkammer des 
Landgerichtes eine obſiegende Entſcheidung. Aus 
dem Urtheil geht hervor, daß die Gemeinſchaft 


Vorſtande der 


der Spieler für einen Mitſpieler nicht dadurch ver⸗ 


werden. ö 
der Eiſenbahn wird die Unterſchiedsfracht zwiſchen 


hatte nun ſeinen Antheil am Kaufpreiſe des⸗ 


Löten geht, daß en ſeinen Prämienantheil nicht be⸗ 
zahlt hat. Darauf, daß der Kläger ſeinen Antheil 
für die dritte und vierte Klaſſe uicht bezahlt hat, 
kann der Verklagte ſich danach nicht ſtützen, es 
müßte denn ſein, daß aus den Behauptungen des⸗ 
ſelben hervorgeht, daß das Recht des Klägers, mit— 
zuſpielen, abhängig gemacht war von der pünktlichen 
Zahlung der Prämie. Eine ſolche Vereinbarung 
hätte aber ausdrücklich geſchehen müſſen, was aber 
hier nicht der Fall wär. Die gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung angemeldete Berufung hat der Verklagte 
als ausſichtslos fallen gelaſſen. 

Jagdſchluß. Wir erinnern daran, daß mit 
Ablauf dieſer Woche ſowohl im Regierungsbezirk 
Danzig wie im Regierungsbezirk Marienwerder die 
Jagd auf Haſen wie auf Faſanen, Wachteln, 
Birk⸗ und Haſetwild ihr Ende erreicht. 

Weibliche Poſtagenten. Di- Ober Poſt⸗ 
direktionen find, wie die „Verkehrsztg.“ meldel, ei 
mächtigt worden, die Verwaltung von Poſtagenturen 
oder Poſthilfsſtellen, falls hierzu geeignete männliche 
Perſonen nicht ermittelt werden können, weiblichen 
Perſonen zu übertragen, vorausgeſetzt, daß dieſe den 
zu ſtellellden Anforderungen entſprechen. 

Güterverkehr mit der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn. Mit Gültigkeit vom 24. 
Januar tritt im Verkehr von den Stationen der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn nach Danzig l. 
Thor, Danzig Olivaer Thor, Danzig Weichſelbhf., 
Neufahrwaſſer und Königsberg i. Pr. (Oft- und 
Kaibahnhof) ein ermäßigter Ausnahmetarif für 
Getreide, Hülſenfrüchte, Raps und Rübſaat, Malz, 
Mühlenerzeugniſſe und Kaffeeerſatzmittel in Kraft. 
Die Frachtſätze dieſes Ausnahmetarifs gelten nur 
für ſolche Sendungen, welche auf den Beſtimmungs— 
(Hafen-) Stationen von den Eiſenbahnwagen ab— 
geladen und durch Landfuhrwerk oder zu Waſſer 
abgefahren oder auf Lager genommen, alſo nicht 
Unmittelbar mit der Eiſenbahn weiterbefördert 
Bei unmittelbarer Weiterbeförderung mit 


dieſem Tarife und dem allgemeinen Getreidetarif 
Nr. 10) nacherhoben. Druckſtücke des Tarifs 
können durch vie beeheiligten Stationen unentgeltlich 
bezogen werden. 

Reicher Eheſegen. Folgende Geburtsanzeige 
findet ſich in „Magdeburger Generalanzeiger“: Eben! 
Eben! Eben! Die Geburt unſeres 23. Kindes zeigen 
hocherfreut an Sudenburg, den 16. Januar 1898 
Wilhelm Bockelberg und Frau, Schneidermeiſter. — 
em Magdeburger iſt aber ein Weſtpreuße noch 
über. In Lubichum lebt ein Chauſſeevorarbeiter, 
D., der jetzt 70 Jahre alt iſt und die dritte Frau 


hat, Dieſer Glückliche beſitzt nun ſogar 27 Kinder. 
24 Kinder And am Leben und ſämmtlich verheirathet. 
Dieſer Tage hat B. feinen jüngſten Kinde, einer 


Tochter, die Hochzeit ausrichten können. 
Ulk⸗Bierkarten. Gegen die immer mehr um⸗ 
ſichgreifende Unſitte, Ulk Bierkarten auf recht ſonder⸗ 
barem, oft fülderfiehen Material, wie ſchmutzigen 
Manſchetten, feuchten Bier-Ürterlägen, auseinander- 
gefalteten Streichholzſchachteln, durch die Poſt als 
Drucksachen, Muſter ohne Werth, Poſtkarten zit ver⸗ 
ſenden, wenden ſich mit Recht die Berliner Poftbe- 
amten. Sie beabſichtigen, bei ihrer vorgeſetzten Be 
hörde dahin vorſtellig zu werden, daß derartige 


ekelerregende Gegenſtände, welche nur in über⸗ 


müthiger Wein- öder Bierlaune zur Verſendung ge- 
langen, ſchon mit Rückſicht auf die Gefahren, die 
ihr Anfaſſen für die Gefundheit der Beamten mit 
ſich bringt, von der Beförderung durch die Poſt 
ausgeſchloſſen werden. Zumindeſt ſollten ſolche 
Dinge, welche beſſer der Waſchfrau oder dem Müll⸗ 
kaſten zu überantworten wären, nicht ohne Ver- 
packung bei der Poſt angenommen werden. 


Heer und Marine. 
| Dem „Militärwochenblatt“ zufolge iſt der 
Generalinſpekteur des Militär - Erziehungs⸗ und 
Bildüngsweſens, General der Infanterie von 
K eßler, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs 
zur Dispoſition und gleichzeitig à la suite des 
Kadettenkorps geſtellt worden. 8 

— In der dritten Sitzung der Kommiſſton 
zur Vorberathung der Militärſtrafprozeß— 
reform ſagte Generalauditeur Illenbach: Der 
jährliche Durchſchnitt ſtandrechtlicher Unterſnchungen 
für die ganze Armee iſt bei einem Infanterie⸗ 
Regiment 39, Kavallerie-Regiment 9, Feldartillerie- 
Regiment 31, Fußartillerie-Regiment 21, Eiſenbahn⸗ 
Regiment 14, Jäger⸗Bataillon 6, Pionier-Bataillon 
10, Train-Bataillon 7. Es dürfte ſich daraus er- 
geben, daß ein richterlicher Militär⸗Juſtizbeamter 
eine vollſtändig ungenügende Beſchäftigung haben 
würde. 5 

— Die Torpedowaffe iſt durch eine neue 
Erfindung noch weit gefährlicher als bisher 
geworden. Angeſichts der im Flottengeſetz aufge— 
ſtellten Forderung des Neubaues von 11 Panzer- 
linienſchiffen à 20 Millionen Mark iſt die Nach⸗ 
richt von beſonderem Intereſſe. Wie die „Kiel. 
Ztg.“ berichtet, haben im Kieler Hafen intereſſante 
Verſuche mit einem Autoregulator ſtattgefunden, 
der dazu beſtimmt iſt, den Geradlauf der Tor- 
pedos auf große Entfernungen zu bewirken 
und ſomit die Treffſicherheit der Waffe bedeutend 
zu erhöhen. Die Ergebniſſe ſind in hohem Grade 
befriedigend ausgefallen. Ein mit ſolchem Regulator 
ausgerüſteter Torpedo zeigte, auf 1000 und 1400 
Meter Entfernung geſchoſſen, einen unbedingt ſicheren 
geraden Lauf, ohne jede ſichtbare Schwankung, 
trotz des zur Zeit herrſchenden unruhigen Seeganges 
und der dem Schießen von Torpedos nicht mehr 
günſtigen geringen Waſſerwärme. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


$ Guſtav v. Moſer iſt dem B. T. zufolge 
in Görlitz vor einigen Tagen recht ſchwer an einer 
Blutvergiftung erkrankt, jedoch durch das that— 
kräftige Eingreifen ſeines Arztes, des Herrn Dr. 
Loebell, bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

§ Der Tenoriſt Erneſto Nicolint, der Gatte 
Adelina Patti's, iſt im Lebensalter von 64 Jahren 


geſtöorben. Er hieß eigentlich Nicolas und war in 
Paris geboren. Als Sänger vermochte er keine 
beſonders hervorragende Stellung zu erringen. 
Adelina lernte er in Petersburg kennen, als fie 
noch Marauife de Caux war. Dieſe ließ fi von 
dem Marquis, et aber von ſeiner Frau, welche 
gleichfalls Sängerin war, ſcheiden. Seit dem 
Jahre 1886 führte er mit Adelina Patti eine 
glückliche Ehe. 

§ Eruſt Ludwig Taſchenberg, der berühntte 
Zoologe an der Univerſität Halle, iſt geſtern ge 
jterben. Sein Spezialgebiet war die Inſektenwelt, 
über die er eine Reihe von Schriften veröffentlichte. 
Auch für Brehms Thierleben behandelte er die 
Inſekten. Geboren war Taſchenberg 1818 zw 
Nauenburg a. S. 

$ Der Mikrophonog raph, eine neue Ver— 
bindung von Mikrophon und Phonograph, wird im 
der letzten Nummer der „Revue General des Siences“ 
beſbrochen. Die intereſſante Erfindung wurde von 
F. Duſſond in Genf gemacht und von den Franzofen: 
Jaubert und Berthon weiter ausgeführt. Die Be- 
deutung des neuen Apparates beſteht darin, daß er 
die Möglichkeit bietet, Taubſtumme Töne ver⸗ 
nehmbar zu machen, indem dieſe die Töne von 
dem Phonographen ableſen. Dr. Gelle hat bereits 
niit Erfolg mit einer Anzahl von taubſtummen 
Perſonen Verſuche gemacht, dieſer Arzt ſpricht die 
Ueberzeugung aus, daß der neue Apparat ein wich⸗ 
tiges Hilfsmittel für die Taubſtummenerziehung bilden 
wird. Eine noch allgemeikere Aufnahme wird wohl 
eine Verbindung von Telephon und Kinematograph⸗ 
finden, welche, von denſelben Erfindern hergeſtellt, 
die längſterwartete Möglichkeit geben wird, bildliche 
Scenen mit allen dazu gehörigen Geräuſchen, ge— 
ſprochenen oder anderen, wieder zu geben. Auf der 
Weltausſtellung von 1900 ſoll von der Kompagnie 
Generale Transaklantigue ein ſolcher Apparat vor⸗ 
geführt werden, der eine Reihe von Scenen aus 
dem Schiffsleben zur Anſchaunng bringen wird. 


Heiteres. 


— Aus der „Jugend“. Humor des Aus- 
landes. Sie: „Ich könnte niemals einen Mann 
heirathen, der nicht irgend etwas Großes, Tapferes 
vollbracht.“ — Er: „Ich nehme Sie beim Wort, 
mein Fräulein, und frage Sie, wollen Sie meine 
Frau werden?“ 

— Lehrer: „Was müſſen wir thun, Johnny, ehe 
uns unſere Sünden vergeben werden?“ — Johnny: 
„Sündigen, Herr Lehrer.“ 

— Junge (ein Netz voller Forellen hochhaltend): 
„Hier, Herr Pfarrer, die ſollen wir Ihnen bringen!“ 


— Pfarrer: „Die ſind ja wundervoll. Ich laſſe 


beſtens danken.“ — Junge: „Aber ſie ſeien geſtern, 
am Sonntag, gefangen worden.“ — Pfarrer: 
„O, dafür können ja die armen Fiſche nichts.“ 

— Aus den „Fliegenden Blättern.“ 
Nur ein Wort. „. . . Herr Förſter, die Dame, 
die hinter mir figt, iſt meine frühere Braut.. 
Denken Sie ſich, wegen eines einzigen Wortes ſind 
wir auseinander gekommen!“ — „Ja, wie war 
denn das möglich?“ — Als ich ſie gefragt hab', 
ob ſie mich heirathen will, hat ſie „nein“ geſagt!“ 

— Pech. A.: „Warum ſo traurig?“ — B.: 

„Ach, denk' Dir nur das Pech! Hab' ich das viele 
Geld d'ran gewendet und meine älteſte Tochter 
Medizin ſtudiren laſſen — und nun heirathet ſie 
ihren erſten Patienten!“ 
Aus einer Vertheidigungsrede. 
„. . . Metne Herren Geſchworenen! Der Herr 
Staatsanwalt nannte den Angeklagten einen Räuber. 
Der Angeklagte, welcher mich zu ſeinem Vertheidiger 
erwählte, iſt aber kein Räuber, ſondern einfach ein 
dummer Menſch!“ 

— Gefährlich. „Um Gotteswillen, lieber 
Fritz, komm mir nicht zu nahe — ich bin elektriſch 
geladen!“ — „Was?! Elektriſch geladen?“ — 
„Ja, ſoeben hat mich der Baron telephoniſch zu 
ſich gebeten!“ 

Modernes Heirathsgeſuch. Junger 
Herr ſucht als Lebensgefährtin Dame mit radelloſer 
Vergangenheit. 

Aus dem „Simplieiſſimus“. Ihr 
einziger Gedanke: „Haben Sie ſchon gehört, 
Fräulein Klärchen, der Aſſeſſor Schneidt iſt geſtern 
von der Trambahn über beide Beine gefahren 


— 


worden.“ — „Gott, wie ſchade, er tanzte ſo 
himmliſch.“ 
— Riviera. „Mama, weshalb geht die Sonne 


im Winter immer nach dem Süden?“ — „Ach, 
Kind, die hat die Mittel dazu.“ 


— Zurückgesetzte Stoffe im — 


Ausverkauf. 
6 Meter soliden Stoff zum Kleid für 
M. 1.80 Pf. 
6 Meter Frühjahr- u. Sommerstoff gar. 
waschächt zum Kleid für M. 1.68 Pf. 
6 Meter solides Damentuch zum Kleid 
für M. 3.20 Pf. N 
6 Meter Veloutine Flanell guter Quali- 
tät zum Kleid für M. 4.20 Pf. 
6 Meter Ball- und Gesellschaftsstoff, 
reine Wolle, zum Kleid für M. 4.50 Pf. 
versenden in einzelnen Metern franco 
in’s Haus. . 
Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und 
Sommerstoffen 
zu reducirten billigen Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. Mode- 
bilder gratis. 
Versandthaus: Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe := 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 8.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5:85 Pfg. 


Bevorzugt wird von allen Kennern der Holländ. 
Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. 
(oje im Beutel frco. 8 Mk. 


Sonderfahrie 


1. März, 45 Tage, 1450 Mk, bis Rom, Neapel und Sicilien. 
5. April, 45 
21. April, 27 


ige Sonderfahrt 
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* f . n t 5. Februar, 


nach 


72 Tage 2600 Mk., 86 Tage 3500 Mk. 

69 Tage 2800 Mk., mit Jtalien. 

26. Februar, 51 Tage 2100 Mk. 65 Tage 2350 Mk. 

1. Februar mit Extradampfer „Bohemia“. 
Dauer 39 Tage. Nur noch Plätze 1500 bis 2000 Mk. 
24. März 36 Tage, 1000 Mk. Ostern in Jerusalem. 


1450 
800 


“ 8 „ und Riviera und den 

5 5 . Oberit. Seen. 
Berlin, München, Verona, 

Venedig, Florenz, Rom, Neapel, 

Pisa, Genua, Mailand, Berlin. 


77 77 


7 


5. Mai, 
25 Tage 700 Mk. 
Ferner nach 


Spanien, Portugal, Tunis, Algier, Frankreich, England, Schottland, Russland. 


Verschiedene Reisen im April und Mai. 


orösster Comfort. 
® Verkauf 


Schönste Touren. Niedrige Preise. 
von Eisenbahn- und Dampfschiff-Billets = 


in jeder beliebigen Zusammenstellung und von jeder grösseren Station anfangend 


2 . 
Alleinreisende 
zu Original- Preisen ohne jeden Aufschlag. 


Programme ende kostenfrei 


sowie nach allen 
Ländern der Erde 


für Touren 
nach dem 


Orient, Jtalien 


Carl Stangen's Reise-Bureau, 


Berlin 


; Gegründet 
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Gesetzl. geschützt 
yzınyasaß "jzyesa 


Diefe äußerſt praktiſchen Eisſporen 
ſind der beſte Schutz gegen Glatteis. 
Sie ſind klein und leicht, beſchädigen 
den Abſatz nicht, brauchen nicht von 
demſelben entfernt zu werden, klappern 
nicht und ſind außer Gebrauch völlig 
unſichtbar. Gegen Einſendung von 
Mk. 1.— franco per Poſt, ſonſt 
gegen Poſtvorſchuß zu haben bei 


C. A. Stanek, Zittau (Sachsen). 


Wiederverkäufern Rabatt. 


zeodene dle l. Manrerforben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


in beſter Qualität 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Hochfeine "WE 
Mellina— 
Aptellinen 


empfiehlt MER” billigſt die 
Alter Markt. 


Alten u. jungen Männern 8 
wird die in heuer vermehrter Auf- 
lage erschienen. Schrift des Med.- X 
Rath Dr. Müller über das “ 


kauft man 


getside 2 aven- u. A 


BE 22 tem 


Pen, i 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Bel. hru sg mpfohlen. * 

Frei, Zusendung, unter Couvert n 


FFF SELECT HCEN FEERT- 
weite und billigste Vezugsguelle für gavantirt 
zus, doppelt de . gewaſchene, mar nordiſche 
E, 2 PR 
Betifedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jebed be⸗ 
licbige Quantum) Gute neue Bettfebern per 
Pfund fir 60 Pfg., 80 Ele. 1 W., 1 N. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Salbe 
daunen 1 M. 60 Pig. und I M. 80 Pfg.: 
Dolarfedern: halbweiß 3 M., weiß 
2 M. 30 Pig. und 2 M. 50 Pig. Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 N. Ban, 4 N., ) M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen def 
füllträftig) 2 M. DO Pfg. und 3 N. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe.— Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 


Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen 
Reise - Unternehmungen, die durch Annahme 
einer ähnlichen Firma zu Irrthümern Veran- 


W., Mohrenstrasse 10. ; 
Gegründet! 
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lassung geben. 


F N TR EL e 
% NIE Teen I 26e, Nele , ef-. ent 


MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 
* WOCHENSCHRIFT FUR 
KUNST uno LEBEN. QUAR- 
TAL-PREIS M. 3.—. EINZEL- 
NUMMER 30 PFG. DURCH 
ALLE BUCHHANDLUNGEN 
un POSTÄMTER. » G. HIRTH’S 
ST-VERLAG ın MÜNCHEN, 


5 wenigſtens während des Winter Beſchäftigung. 


Handtücher, grob und fein. 


An die deutſchen Hausfrauen! | 

er Weber bitten um Arbeit!!! 
Der Winter iſt hart! 

Thüringer Weber-Verein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daf 


„Webern“ 


De 


Wir offeriren: 

Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettbarchent, roth und geſtreift. 
Drell und Flauell, gute Waare. 
Halbwollenen Stoff zu Frauen⸗ 


Wiſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Staubtücher in diverſen Deſſins. 


Taſchentücher, leinene. kleidern. 
Scheuertücher. Altthüringiſche Tiſchdecken mit 
Servietten in allen Preislagen. Sprüchen. 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. | Altthüringiſche Tiſchdecken mit der 
Rein Leinen zu Hemden u. ſ w. artburg. 
Rein Leinen zu Betttüchern und [Geſtrickte Jagdweſten. 
Bettwäſche. Fertige Kanten ⸗Unterröcke von 


Halbleinen z. Hemden u. Bettwäſche. Mk. 2-3 pro Stück. 

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern uur gute und dauerhafte 
Waare. Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 

Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 

Tie kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter 


5 unentgeltlich. 


Der Leiter des Thüringer Weber⸗Vereins. 
Kaufmann ©. F. Grübel, 
Landtags-Abgeordneter. 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 4 


| DTTHOMPSONS, 

D 102 9 
br. Thompson's 

S8 EN. | 2 

„b effenpulver 

Es S = 3 j N 
_SEIFEN-FUIVER | billigste und bequemste 


1 5 
Waschmittel der Welt. 
Man achte genau äuf den Namen „Dr. Thompson“ = 
und die Schutzmarke „Schwan“, "EM 
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Verkaufsst:iie Danzig 


oo Vorstädtiseher Graben No. 44. = 
Verkaufs-Bureaü für Pommern; Ost- und West-Preüussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit. gleichlörmigem geräuschlosem Gang, geringstem Gas-, 
Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- 
schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrieb 


Generatorgas-Apparate 
für Kraftkentralen. billiger als Dampfbetrieb 


I Schiffs⸗ Motoren == 


für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 


adsl 


42 000 Hotoren mit mehr als 180009-Pierdekräften in Bet. icb. B 


= Wichtig für Brauereien ee en 
7 8 5 & 7 E 2 0 
. 8 WK ˙ ˙—— w ͤ 2 ˙A ESTER 
22 und Gaſtwirthſchaften N i 0 
* heumatismus⸗Balf 
San 1 N empfiehlt die Alteite Fabrik für s kumati mu \ m 


Bierdruck⸗Apparate der Provinz 


22 


Elbing 
als Neuheit einen 


Fass hahn 
mit Zapfhahn u. auswechſelbarer 


Kohleuſäure⸗Flaſche 
D. R. G. M. So. 73719. 
Der Zweck dieſes Faßhahnes iſt, Bier 
aus kleinen Gebinden, oder ¼ Bier, 
mittelſt Kohleuſäure auf einfachſte Art 
ind Weiſe zu verzapfen. Die Sicher⸗ 
heit dieſes Faßhahnes iſt eine vollſtän⸗ 
a 2. dige, der Kohlenfänre-Verbraud ein ſehr 
geringer und berechnet ſich auf 1 Liter mit 2½ gr == !is Pfennig. Außerdem 


Bier druckapparate in jeder Grüßt, 


mit den neueſten Vorſchriften verſehen. 
2 — 


Spezialität E 


Fort mit den Hosenträgern! |‘ 
4 
4 
5 


Zur Ansicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 23. Vertreter geſucht. 


11 8 60 

„yReissaus‘“, 

gel. geſch. D. RK. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 

Flaſche 1% in der Mathsapotheke, Elbing, zu haben. 


tund's 
nden sir te Milch 


von jahrelanger Haltbarkeit, für Haushaltungs- und 
Küchenzwecke, sowie für Bäcker und Conditor un- 
entbehrlich, in Blechdosen, welche ohne Messer und Scheere 
geöffnet werden, empfehlen 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund, 


8 Hauptkontor: Bautznerstrasse 79. 
e Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


if Kapischke, Ofterode Oftpr., 
Techniſches Geſchäft für 5 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserieitungen. 
— Beſte Referenzen. 
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dernährmittel. 


Vorzügliches 
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1 Basilius, ‚photographisches Atelier) 
_ = apsten Ranges. —= 
Ketien»runnensirasse 28. 


Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9— 1 Uhr. 
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